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Des Oſterfeſtes wegen 
RE erſcheint die nächſte Nummer 
diefer Zeitung Dienſtag Abend. 


Oſter morgen. 


Steig’ auf, du klarer Oſtermorgen! 
Durchleugte Stub und Nämmerlein, 
han aus ihnen gram und Sorgen, 

fü das Herz mit Sonnenſchein! 


Schick deine grüße von den Thürmen, 
Laß hallen Sie hinaus in s Land 

And künde, daß nach Winkerſtürmen 
Ein neuer Frühling uns erſtand! 


Dann laß' es knospen, treiben, blühen, 
Streu’ Segen aus auf Berg und Thal 
And laſſe Frühlingsduft auch ziehen 
Durch's müde Menſchenherz zumal! 


Sag' ihm, daß auch in deinen Fluren 
50 manches Hoffen ſtarb in Nacht 
And daß auf der Vernichtung Spuren 
Dir trotzdem neues Leben lacht. 


Sag' ihm, daß, wenn auch Reiß gefallen, 
Die Nachtigall doch ſingt im Tann, 
Sag' ihm, daß unſer Erdenwallen 


Die Thräne nimmer miſſen kann. 


Sag' ihm, daß unter Schnee verborgen 
Die Knospe träumt tro Winters Pein — 
50 ſteig empor, du Dflermorgen, 
Erſüll' das Herz mit Sonnenſchein! 
g Ernſt Edler von der Planitz. 


Deutſchland. 


Berlin, 3 April. Der Geheime Regierungsrath, 
Profeſſor Heinrich v. Treitſchke iſt ſeit Wochen an 
einem Nierenleiden ernſtlich erkrankt. Er hatte ſchon 
vierzehn Tage vor Schluß des Winterhalbjahres ſeine 
Vorleſungen einſtellen müſſen, und inzwiſchen iſt leider 
eine Verſchlimmerung eingetreten. Profeſſor von 
Treitichte ſteht jetzt im 62. Lebensjahr. 

Die Geſandtſchaft der Republik Halti theilt mit: 
Der General Simon Sam iſt zum Präſidenten der 
R epublik Haitt an Stelle des allgemein betrauerten 

rüſidenten Hypolite gewählt worden. Die Wahl er⸗ 
folgte auf conftitutionele Weiſe durch die beiden ge⸗ 
ſetzgebenden Kammern, welche ſich als Nationalver⸗ 
ammlung zu dem Zwecke vereinigt hatten. 


— 


Coburg, 2. April. Der Herzog von Coburg iſt 


aus England hier eingetroffen. 
Schweidnitz, 2. April. 

abgeordnete für Schweidnitz⸗Striegau, 

Kletſchke, iſt heute geſtorben. 
„München, 3. April. 


Die Reiſe des Kaiſerpaares. 
Palermo, 3. April. 


Familie an Bord der 10 e. die Kaiſerliche 


hielt Dr. 
trug der io! 5 
beſuchten die Majeſtäten mit den Prinzen 
Gefolge den Dom mit den Gräbern Friedrich II. und 


Heinrich VI. und 


esdienſt ab 5 
T 


des Direttors Salings. Eine große Menſchenmenge iſt 


erwartete und b 
ſolgte den kalſerlichen Wagen. 
gotmittag an er 
ott a 
esdienſt ver digt bielt und das Abendmahl an 


Dryander die Pre 
O ede nd Mennſchoſter beider Schiffe in Gegen: 


wart der Majeſtäten austbeilte. Nachmittags beſich⸗ 


tigten der Kalſer und 
Prinzen nebſt Gefolge 
nommenen e 
ina au a f 
Pat don Fodor ſowie mehrere Eee. 
Straßen waren auch heule mit italieniſchen und 
deutſchen Fahnen geſchmückt. Die e wurden 
auf der ganzen Fahrt bis zur Rückkehr auf Die. Oobens 
zollern“ von der äußerſt zablreich gat aut römten 
Bevölkerung mit begeiftertem Jubel begrüßt. 


s . i 
Ein neuer Handelsvertrag mit . 


Endlich "find . Japan. 


dondiung n einen neuen Handelsvertrag MM 


apan zum Su elangt. Die Unterzeichnuns 
des En. ii: ir 5 dem Staatsſekretär 53 
Auswürt nen Heſandten gentull und dem bleſigen 
japaniſchen der ſchon ſtaltgefunden 


oder wird dieſer Tage erfolgen. Dem Vertragsab⸗ 
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Der frühere Landtags- 
Landgerichts rath 


8 Der Reichs tagsabgeord 
Kroeber iſt heute Nacht in Luſſin⸗Piccolo oe 
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ein ſolcher mit England vorausgegangen. Ein ſehr 
weſentlicher Theil der Abmachungen wird ziemlich erſt 
nach fünf Jahren in Kraft treten, nämlich nach voller 
Durchführung der neuen japaniſchen Civil⸗ und Straf⸗ 
geſetzbücher und der damit zuſammenhängenden Ge⸗ 
richtsorganiſation, welche nach europätſchem Vorbilde 
geplant iſt. 
gelegt, die europäiſchen Staaten zum Verzicht auf die 
Konſulargerichtsbarkeit zu beſtimmen. Nachdem Eng- 
land darin eingewilligt hat, konnte auch Deutſchland 
trotz allen Gegenvorſtellungen ſeinen Angehörigen in 
Japan dleſem Verlangen nicht widerſprechen. An⸗ 
ſcheinend iſt es aber der Reichsregierung gelungen, 
die Konſulargerichtsbarkeit für Akte der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit aufrecht zu erhalten. Nach Ablauf der 
fünf Jahre und gleichzeitig mit der Aufhebung der 
Konſulargerichtsbarkeit und der Unterwerfung der 
Europäer unter die japaniſchen Gerichtshöſe, wird 
ganz Japan dem europätſchen Handel geöffnet. Da⸗ 
gegen treten die in den Verträgen ſtipullrten Ein. 
nd Ausgangszölle mit den Ratifikatlonen der Ver⸗ 
15 in Kraft. Als Kompenfation wird von dem⸗ 
ſelben Tage ab den Europäern ein für 12 Monate 
gültiger Paß ausgeſtellt, der ihnen das Reifen und 
den Aufenthalt in ganz Japan bebuis Vorbereitung 
on Handelsverbindungen geſtattet. Dieſe Stipulationen 
nd für alle Mächte dieſelben. Dagegen lag ſeit Be⸗ 
digung des Krieges zwiſchen Japan und China der 
chwerbunkt der Verhandlungen in den Tarlf⸗ 
ſt'pulatlonen. In dieſer Hinſicht hat jede Macht ihre 
beſonderen Intereſſen. Die Vorſchläge, welche die 
Regierung bezüglich der Herabſetzung des Einfubr- 
karifs, bezw. der Linderung derſelben, gemacht hat, 
ſind vor Wochenfriſt in den Verhandlungen des Zoll⸗ 
beiraths feſtgeſtellt worden. 
der Zollbeirath von Neuem zuſammenberufen, um ſein 
Gutachten über die ſettens Japan zugeſtandenen 
Torifſatze abzugeben und dieſes iſt im Allgemeinen 
günſtig ausgefallen. Zollermäßigungen ſind, wie man 
hört, für den bei Weitem größten Theil der deutſchen 
Einfuhr zugeſtanden. Von Wichtigkeit für den 
Handelsverkehr ist es, daß Japan ſich verpflichtet hat, 
ſechs Monote nach dem Inkrafttreten der Verträge, 
die jetzigen Werthzölle durch Gewichtszölle zu erſetzen. 
Der neue Vertrag wird an die Stelle des Vertrages 


vom 20. Februar 1869 tret 
U ee reten und ſoll 12 Jahre in 


Ergänzungsgeſetz 
zum Communalabgabengeſetz. 


Mit dem 1. April d. J. iſt der Theil des in der 
letzverfloſſenen Tagung des Landtages angenommenen 
Ergänzungsgeſetzes zum Communalabgabengeſetz in 
Kraft getreten, der ſich mit der Heranziehung der 


ſitzgemeinden befaßt. Die Gemeinden werden danach 
in dem zweiten Jahre die Handhabung des Communal⸗ 
abgabengeſetzes bei dieſer Heranziehung denjenigen 
Theil des Geſammteinkommens außer Berechnung 
laſſen müſſen, welcher außerhalb des Gemeindebezirks 
aus Grundvermögen, Handels- oder gewerblichen Ans 
lagen, einſchließlich der Bergwerke, aus Handels⸗ und 
Gewerbebetrieb, elnſchlleßlich des Bergbaues, ſowie aus 
der Bethelligung an dem Unternehmen einer Geſell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haſtung gewonnen wird. Das 
Geſammteinkommen der Steuerpflichtigen muß zu 
dieſem Behufe eingeſchätzt und der fo ermittelte Steuer⸗ 
betrag dem Verhältniß des außer Berechnung zu 
laſſenden Einkommens zu dem Geſammteinkommen 
entſprechend herabgeſetzt werden. Bei der Einſchätz⸗ 
ung von Perſonen mit mehrfachem Wohnſitz innerhalb 
oder innerhalb und außerhalb des preußiſchen Staats⸗ 
gebietes verbleibt der Theil des Geſammteinkommens 
aus den ſchon genannten Quellen der Belegenhelts⸗ 
bezw. der Betriebsgemeinde. Eine gewiſſe Ausnahme 
Ka für Sin Fall vorgeſehen, daß 9 1 1 85 9955 

BViertheile des Geſammteinkommen e 
Steuerpflichtigen beträgt. 


Zur Regelung des Apothekenweſens 


wird jetzt auch der zweite Theil dzüge be⸗ 
kannt, welcher bei den am e bac anerdee 
kommiſſariſchen Berathungen in Berlin zur Unterlage 
dienen ſoll. Die hauptſächlichſte Beſtimmung darunter 
findet ſich in den Schluß⸗ und Uebergangsbeſtimm⸗ 
ungen. Danach finden die Grundſätze über die Er⸗ 
liche ya un Veräußerung von Apotheken auf dring⸗ 
Set goihetenberechtigungen feine Anwendung. An 
finn ms bie bezüglichen landesrechtlichen Be⸗ 
Ablauſe des ge ns Das Gleiche gilt bis zum 
8 0 übertragbaren, zur 1 
e 


nicht auf dr 
Berechtigungen beruhenden Apotbes en dringlichen 


einem noch näher zu beſtimmenden Jahre des 2 
hunderts erlöſchen. pott 


Japan hat das größte Gewicht darauf! 


Vor etwa 8 Tagen war! 


ſchluß mit Deutſchland iſt ſchon am 25. März 1894 berechtigungen werden bekanntlich in Preußen ſchon 
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ſelt zwei Jahren nicht mehr verliehen. 


Aus Frankreich. 
Paris, 3. April 1896. 


Die franzöſiſche Republik befindet ſich wieder ein⸗ 
mal in einer ſchweren Kriſis und iſt der Gegenſatz 
zwiſchen Miniſterium und Senat in offenen Kampf 
ausgebrochen. Während es Bourgeois in der 
Deputlrtenkammer gelungen iſt, ein wenn auch nicht 
gerade glänzendes Vertrauensvotum zu erlangen, hat 
der Senat ihm direkt den Stuhl vor die Thür geſetzt 
und iſt jetzt nach dem inzwiſchen auch bekannt ges 
wordenen Beſchluß des Geſammtminiſteriums die Lage 
noch mehr zugeſpitzt worden. Ueber die Vorgänge der 


letzten beiden Tage jet Nachſtehendes berichtet: 


In der Deputlrtenkammer verlangte unter großem 
Andrang des Publikums und lebhafter Bewegung im 
Haufe Alype die Regierung wegen der egyyptiſchen 
Angelegenheiten zu interpelliren. Miniſterpräſident 
Bourgeois ſprach ſich für eine ſofortige Debatte über 
die Interpellation Alype aus, welche mit 303 gegen 
251 Stimmen beſchloſſen wird. Nachdem der Inter⸗ 
pellant Aufklärung über die Vorkommniſſe in Egypten 
verlangt und Delafoſſe und Lebon die Regierung 
wegen ihres Verhaltens heftig getadelt, verlas Bourgeois 
eine Erklärung, in welcher es heißt, er könne die 
Stellung angeben, in welcher Frankreich ſich zu 
bewegen beabſichtige; Egypten bilde einen integrkren⸗ 
den Theil des ottomaniſchen Reiches. Die Lage Eng⸗ 
lands in Egypten habe für ganz Europa einen ſteis 
unbehaglicheren Zuſtand geſchaffen. Die Demiſſion 
des franzöſiſchen und des ruſſiſchen Commiſſars der 
Staatsſchuldenkaſſe habe geſtattet, die Frage zur ſpäteren 
Prüfung der Mächte vorzubehalten (Beffall.) Alle 
Mächte hätten gemeinſame Intereſſen bei der 
Dongola » Expedition, welche beabſichtige, auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit die Beſetzung zu verlängern, deren pro⸗ 
viſoriſchen Charakter England wiederholt anerkannt 
habe. Frankreich habe die Pflicht gehabt, keine Ver⸗ 
jährung zuzulaſſen (Beifall) und habe es auch an 
dieſer Pflicht nicht fehlen laſſen. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung, mit der Frankreich nie in beſſerem Ein⸗ 
vernehmen geſtanden habe (lebhafter Beifall) habe dies 
3 5 Sprache geführt und verfolge auf demſelben 
S wie Frankreich die Vertheidigung derſelben 
17 85 (Beifall). Egypten habe niemals aufgehört, 
ein integrirender Theil der Türkei zu fein und dieſe 
Sutegeität des Reiches ſei eine Hauptbedingung für 
Be europälſchen Frieden. Die Regierung werde die 
Bentandlungen mit der Feſtigkeit fortſetzen, welche das 
ſam ußtſein einflöße, das Intereſſe und das gemeln⸗ 
8 I Recht aller Mächte zu verthetdigen. (Lebhafter 
Br all). Die Regierung hoffe, die Kammer werde 
er Regierung ihr Vertrauen dafür ausdrücken, daß 
57 kroterung die Intereſſen, die Rechte und die Ehre 
f led. reichs vertheidige und die Intereſſen des Welt⸗ 
9 7 wahre. (Lebhafter Beifall.) Nach weiteren 

5 führungen einiger Redner ſchlug Mahy eine Tages⸗ 
ordnung vor, in welcher das Vertrauen zur Regier⸗ 
Ei ausgedrückt wird und die Erklärungen der Re⸗ 
gierung gebilligt werden. Dieſe Tagesordnung wird 
von dem Miniſterpräſidenten genehmigt und darauf 
Bei der Kammer mit 309 gegen 213 Stimmen unter 
1 N stundgebungen angenommen. Die Kammer bes 
ft nt hierauf die Berathung der Madagaskar⸗Kredite, 
orlabelche die Dringlichkeit genehmigt wird. Die 

init wird nach kurzen Erklärungen des Finanz⸗ 
miniſſers Doumer, des Kriegsminiſters Cavaignac 


und des Miniſters für die Colonien Guieyße mit 442 


gegen 30 Stimmen angenommen. 
ſich bierauf bis zum 19. Mat. 
ih Ve Senat nahm die Sache indeſſen einen ande⸗ 
in erlauf. Namens der linken Senatsgruppen hatte 
1 eine Interpellatton über die auswärtige, und 
ob a über die allgemeine Politik angekündigt. 
1 eich Biſſeuil verlangte, die Interpellation Milliard 
185 m den Oſterferten zu verſchieben und hierin 
1 iniſterpräſidenten Bourgeois unterſtützt wurde, 
Pellets b an den Patriotismus des Senats inter⸗ 
’ T 8 = 
pellatton 1 n der Senat in die Berathung der Inter 
üb burgeois gab darauf die Erklärung ab, daß er 
über die egyptiſche Frage keine anderen Mittheilungen 
151 en, alſo die Interpellation nicht beantworken 
18855 (Vereinzelte Beifallsrufe.) Milliard begründet 
a 8 die Interpellation indem er erklärt, daß dle 
patriotiſchen Beunruhlgungen, welche die Dongola⸗ 
Expedition und der Rücktritt des Mintfters Bertbelot 
hervorgerufen hätten, noch foribeſtänden. Die Regſer⸗ 


Das Haus vertagt 


ung babe ſich durch die Ereigniſſe überraſchen laſſen. 


Redner bringt alsdann eine Tagesordnung ein. welche 
bejagt: Der Senat 208 0 7 die Erklär⸗ 
ungen der Regierung für unzureichend 
und erklärt, daß dieſelbe nicht jein 
Vertrauen besitze.“ Dieſe Tagesord⸗ 
nung wird darauf mit 155 gegen 35 
Stimmen angenommen. Die Miniſter ver⸗ 
laſſen den Saal. Demöle beantragt in Folge dieſer 
Abſtimmung die Aufhebung der Sitzung und eine Ver⸗ 
tagung bis zum 21. d. M., um dann die Vorlage über 
die Madagaskar⸗Credite zu berathen. Der Antrag 
wird mit 182 gegen 97 Stimmen angenommen und 
darauf die Sitzung aufgehoben. 

Die Miniſter traten alsbald nach der Senats⸗ 


* 


48. Jahrg 


ſitzung am Qual d'Orſay zu einer Berathung über 
die durch das Senatsvotum hervorgerufene Lage 
zuſammen und beendigten die Berathung erſt gegen 
6 Uhr Abends. Der einſtimmige Beſchluß des 
Miniſterraths geht dahin, daß die ihm nacheinander 
von der Deputirtenkammer ertheilten Vertrauensvota, 
beſonders das geſtrige über die auswärtige Politik, es 
der Regierung zur Pflicht machten, die Leitung der 
Staatsangelegenheften in der Hand zu behalten. Der 
Miniſterpräſident Bourgeois begab ſich darauf in das 
Eiyiöe, um dem Präſidenten Faure über das Ergeb⸗ 
niß der Berathung Bericht zu erſtatten. Der Miniſter⸗ 
rath wird morgen wie gewöhnlich zuſammentreten. 

Auf die weitere Entwickelung der Lage darf man 
mit Recht geſpannt fein. Die regterungsfreundlichen 
Blätter erklären bereits, das Mißtrauensvotum des 
Senats während der Vertagung der Deputirtenkammer 
würde wirkungslos bleiben. 


Der Aufſtand im Matabele-Land. 


Präſident Krüger hat auf das Anerbieten der 
Hülſeleiſtung zur Unterdrückung des Matabele » Aufs 
ſtandes die Antwort des Gouverneurs der Capkolonie 
Sir H. Robinſon erhalten, in welcher dem Präſidenten 
für das freundliche Anerbieten herzlich gedankt wird. 
Robinſon erklärt aber, die britiſche Truppenmacht von 
500 Mann würde genügend fein, gleichwohl jel er an⸗ 
genehm berührt von der freundlichen Geſinnung, welche 
in dem Auerbieten ſeitens des Präſidenten, ſowie 
ſeitens der Regierung und den Bürgern der Republil 
zum Ausdruck gelange. 

Cecil Rhodes ift in Salisbury angekommen und 
ſetzte ſeine Reiſe nach Gwelo und Bulawayo mit einer 
Eskorte von 150 Mann fort. Er glaubt, daß Rhodeſia 
in der Lage iſt, ſelbſt dem Aufſtande entgegenzutreten. 
Die Regierung trifft energlſche Maßregeln, um die 
Sicherheit in Rhodeſia für den Fall ähnlicher Unruhen 
in der Zukunft aufrecht zu erhalten. 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureau's“ 
aus Bulawayo vom 31. März wurde ein Hülfscorps, 
nachdem es mehrere Weiße aufgenommen hatte, heftig 
durch die Matabelen bei Inyati angegriffen. Die 
Weißen wurden von 300 Matabelen eingeſchloſſen, 
leiſteten aber kräftigen Widerſtand, ſechs von ihnen 
wurden getödtet. Ein Weißer, der entkommen iſt, 
ſchätzt den Verluſt der Matabele auf 50 Todte und 
Verwundete. Die Matabele nahmen etwa 30 Gewehre 
und 3000 Patronen. Der Matabele - Führer Olimo, 
welcher ſich den göttlichen Anſtifter des Aufſtandes 
nennt, hat ſich als König proklamirt. Die Empörer 
find durchweg junge kriegerlſche Männer. — Eln im 
Londoner Miniſtertum der Colonten eingetroffenes 
Telegramm behauptet jedoch. daß von Bulawayo und 
Gwelo die Gefahr des Matabele-Aufſtandes jetzt ab⸗ 
gewendet und faſt gänzlich auf den Diſtrikt der 
Matoppo⸗Berge beſchränkt ſel. 


Goldwährung in Rußland. 


Die nunmehr auch in Rußland beſchloſſene Gold⸗ 
währung wird eingeführt auf der Grundlage der 
Werthrelation von 13 Papierrubeln zu einem Gold⸗ 
rubel, ein Verhältniß, das dem ſeit langer Zeit auf 
der jetzigen Höhe gehaltenen Curſe der Credubillets 
etwa entſpricht. Die neue Zehnrubel⸗Goldmünze wird 
nach der „Fr. Ztg.“ im Verhältniß von 900 zu 1000 
Feingold geprägt, grade wie die neuen Halbimpexialen 
nach dem Geſetz vom 17. Dezember 1885. Der Gold⸗ 
rubel alter Prägung wird mit 13 Rubel der neuen 
Prägung berechnet und entſpricht 10 Rubeln Credit. 
In Betreff der Silbermünzen iſt beſtimmt, daß die 
Staatsrentet jede Summe vollwerthiger Silbermünzen 
entgegennimmt. Dagegen ſind Privatperſonen nicht 
verpflichtet, im Betrage über 50 Rubel vollwerthige 
Silbermünzen in Zahlung zu nehmen. Die ruſſiſchen 
Creditbillets werden künftig von der Staatsbank 
obligatoriſch gegen Goldmünzen neuer Prägung. Rubel 
für Rubel, eingewechſelt und zwar im Kontor der 
Staatsbank in Petersburg gegen Vorweis, in den 
anderen Kontoren und Abthellungen derſelben jedoch 
nur im Verhältniß der vorhandenen Baarbeſtände an 
Gold. Um der Einwechslung von Creditbilletten in 
Gold genügen zu können, werden der Staatsbank 750 
Millionen Rubel Goldmünze neuer Prägung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die Emiſſionsthätigkeit der Bank in 
Creditbilletten darf nicht über eine Milltarde hinaus⸗ 
gehen, unter der Bedingung, daß die ſich im Verkehr 
befindenden Creditbillette den Baarbeſtand der Bank 
an Gold nicht mehr als zweimal überſtelgen dürfen 
und dieſes auch nur bis zu einer Milliarde, während 
jede weitere Emiſſion von Ereditbillets über eine 
Milliarde im Baarbeſtande der Bank Rubel für Rubel 
in Gold gedeckt ſein muß. a 

Die Einführung der Goldwährung zuſammen mit 
der Einlösbarkeit der Kreditrubel iſt geeignet, den 
Währungsverhältniſſen in Rußland dieſelbe ſichere 
Grundlage zu geben, welche in Deutſchland für die 
Goldwährung beſteht. Damit iſt auch der letzte 
Hoffnungsanker der Blmetalliſten in Deutſchland ver⸗ 
loren gegangen. Bekanntlich prahlte noch unlängſt 
im Herrenbauſe Graf Mirbach damit, das der Bime⸗ 
tollismus ſich vlelleicht ohne England mit Hilfe von 
Rußland einführen laſſen werde. Die Bimetalliſten 
und Agrarier batten es bisher ſtets fo dorgeftellt, als 
ob die Währungsverhältniſſe in Rußland, der Minder⸗ 


werth der Papierrubel, die deutſche Landwirthſchaft 
ganz beſonders benachtheiligte. Man verſuchte auszu⸗ 
führen, als ob die ruſſiſche Landwirthſchaft um ſo 
billiger produzire, je niedriger der Kurs des Papier ⸗ 
Rubels jet. In Folge deſſen wurde ſogar die Forder⸗ 
ung erhoben, die deutſchen Getreidezölle entſprechend 
dem Steigen und Fallen des Kurſes der Papierrubel 
niedriger und höher zu bemefjen. 


Allen dieſen Agitationen iſt jetzt jede Grundlage 
entzogen. Rußland ſelbſt weiß am beſten, daß der 
Papier » Rubel kein Vortheil für die Ausfuhr iſt, und 
daß eine ſichere Währung auch die beſte Grundlage 
iſt für die geſammte wirthſchaftliche Entwicklung. In 
der That iſt die Einführung der Goldwährung in 
Rußland für die Culturentwicklung des Landes von 
der höchſten Bedeutung und kaum einer andern Maß⸗ 
nahme der dortigen Geſetzgebung in den letzten Jahr⸗ 
zehnten an die Seite zu ſtellen. Durch die ergiebige 
Goldproduktion in Südafrika und Auſtralien iſt auch 
dafür geſorgt, daß trotz der Einführung der Gold⸗ 
währung in Rußland die Internationale Golddecke 
nicht zu kurz wird. 


Den armen Bündlern wird ein Aglitationsſtoff nach 
dem andern entzogen. Spaßtg iſt's, wie deren Organ 
bereits für die Einführung der ruſſiſchen Goldwährung 
in blinder Wuth das — Judenthum verantwortlich 
macht und angreift, während es doch dankbar ſein 
ſollte, daß „die ſchlechte ruſſiſche Währung, welche die 
Nothleidender ſo ſchwer ſchädigte“, nunmehr beſeitigt 
wird. — Die Herren v. Ploetz und Genoſſen werden 
jetzt ihren ganzen Scharfſinn zuſammennehmen müſſen, 
um neben dem ſchon nicht mehr recht ziehenden An⸗ 
trag Kanitz ein neues Hetz⸗ und Agitationsmittel zu 
erſinnen. Andernfalls müſſen fie ſelbſt dem geduldigſten 
Nothleider gar zu langweilig werden. 


x Herr Stöcker auf der ſchiefen Ebene. 


Als der geſchäftsführende Ausſchuß der conſer⸗ 
vativen Partei am 1. Februar den Herrn Hofprediger 
a. D. Stöcker zum Austritt nöthigte, glaubte die 
„Kreuzzeitung“ noch die Parole des „Getrennt 
marſchiren, vereint ſchlagen“ ausgeben zu können. 
Herr Stöcker wäre bereit geweſen, im verſchwiegenen 
Kämmerlein des Elfer⸗Ausſchuſſes die Chriſtlich⸗ 
Sozialen zu desavouiren, aber öffentlich vor allem Volk 
— das war nicht möglich. Und da die Conſervativen 
den Stöcker los ſein wollten — ſie dachten wahr⸗ 
ſcheinlich, ein ſo guter Vorwand zum Bruch wie der 
der Unverträglichkett der conſervativen Geſinnung mit 
derjenigen der Chriſtlich⸗Sozialen werde ſobald nicht 
wiederkommen — ſo hielten ſie das Sprungſeil ſo 
hoch, daß Herr Stöcker vorzog, die Partei zu ver⸗ 
laͤſſen. Inzwiſchen hat die Auseinanderſetzang jo 
raſche Fortſchritte gemacht, daß gegen Ende März, 
alſo nach noch nicht zwei Monaten, die Parteileitung 
den Vorſitzenden des Berliner Wahlvereins, den 
confervativen Oberſt Krauſe, die Protokolle der 
Sitzung des Elſer⸗Ausſchuſſes vom 18. Juni v. J. 
zur Verfügung geſtellt hat, um Herrn Stöcker blos⸗ 
zuſtellen, weil er ſogar damals noch ſeinen Freund 
von Hammerſtein vertheidigt hat. Wenn Herr Stöcker 
nicht ein ſo rückſichtsvoller Mann wäre, ſo könnte er 
ſein Erſtaunen darüber Ausdruck geben, daß man ihm 
jetzt einen Vorwurf wegen Beſchönigung der Hammer⸗ 
ſtein'ſchen Nichtswürdigkeiten mache, nachdem die ge⸗ 
ſammte conjervative Parteipreſſe noch Monate ſpäter 
ſich bemüht hat, die ſchärfſten Angriffe gegen die libe⸗ 
rale Preſſe zu richten, die an dieſer Beſchönigung An: 
ſtoß nahm. Indeſſen Stöcker hat genug mit ſich 
ſelbſt zu thun. Er kann, wle ein Artikel ſeiner 
„Deutſchen evang. Kirchenzeitung“ beweiſt, nicht in 
Abrede ſtellen, daß er am 18. Junt v. Js. von dem 
Ausſchluß Hammerſtein's aus der Partei nichts wiſſen 
wollte, weil Herr von Hammerſtein dadurch in den 
Prozeß gegen die „Franks. Neue Preſſe“ wehrlos ge⸗ 
macht worden wäre, nämlich in einem Prozeß, den zu 
führen Hammerſtein aus guten Gründen längſt auf⸗ 
gegeben hatte. Dabei wird dem Leſer zugemuthel zu 
glauben, daß für Stöcker damals der Ehebruch 
Hammerſtein 's mit Flora Gaß „noch nicht genügend“ 
geklärt worden ſei und daß „man“ von den geſetzlich 
zu verfolgenden Verbrechen Hammerſteins damals 
noch nichts gewußt babe.“ So ſchreibt derſelbe Mann, 
der Mitte September in einer mit Namensunterſchrift 
im „Volk“ veröffentlichten Erklärung conſtatirte, im 
Frühjahr 1895 jet die Kataſtrophe über Herrn von 
Hammerſtein hereingebrochen, und offenbar aus allen 
den erſchütternden Thatſachen, welche jetzt von einer 
zügelloſen Preſſe zu Parteizwecken ausgebeutet werden. 
Das war, wie geſagt, im Frühjahr, aber im Juni 
glaubte Stöcker noch immer nicht annehmen zu können, 
„daß er (H.) ehrloſen Handlungen fähig ſei.“ Er 
widerspricht ſich aber ſelbſt, denn gegen die Krauſe' ſche 
Broſchüre oder, wie er fie nennt, Schmähſchrift bes 
hauptet er, am 18. Juni „mit voller Ueberzeugung“ 
für die Suspendirung Hammerſteins von der Redak⸗ 
tion der „Kreuzztg.“ geſtimmt zu haben. Nach dem 
Protokoll hat der Elfer⸗Ausſchuß zunächſt, alſo gegen 
Stöcker, den Antrag Levetzow angenommen, den Frhr. 
von Hammerſtein aufzufordern, binnen acht Tagen 
aus der conſervativen Fraktion des Reichstags und 
des Abgeordnetenhauſes auszutreten. Dann erſt kam 
die Beſchlußfaſſung über den Antrag Manteuffel, wo⸗ 
nach das Kuratorium der „Kreuzztg.“ aufgefordert 
wurde, Herrn von Hammerſtein ſofort von der Redak⸗ 
tion des Blattes zu ſuspendiren. Daß Stöcker dieſen 
zweiten einſtimmig gefaßten Beſchlüſſen zuſtimmte, war 
gleichgültig. Jetzt aber ſchreibt er: „Auch dieſe zweite 
Maßregel hätte ihn (H.) aus der Partei binaus ⸗ 
gedrängt.“ Herrn Stöcker hat Oberſt von Krause in 
der Broſchüre auch beſchuldigt, ſeine Beleidigungsklage 
gegen Prof. Dr. Brecher, der bei ihm einen bemerkens⸗ 
werthen Mangel an Wahrbeitsliebe wahrgenommen 
hat, erſt ſo ſpät und in ſolcher Weiſe eingereicht zu 
haben, daß es nicht zu einer gerichtlichen Verhandlung 
kam. Und was antwortet Stöcker? „Ich wollte zuerſt 
eine Klage überhaupt nicht anſtellen. Dann trat die 
Möglichkeit an mich heran, daß ich von einer lirch · 
lichen Behörde amtlich veranlaßt würde, Klageantrag 
gegen den Kladderadatſch und Dr. Brecher zu ſtellen.“ 
Er richtet dann einen Tag vor Ablauf der Friſt einen 
Klageantrag an den erſten Staatsanwalt Dreſcher. 
der erſt am 4. Januar in deſſen Hände kommt. Da⸗ 
bei ging die Sache den Staatsanwalt garnichts an, 
ſondern das Schöffengericht. Und ſo hatte Stöcker 
trotz ſeiner kirchlichen Behörde den Zweck, nicht klagen 
zu müſſen, erreicht! Wenn aber Stöcker nicht klagt, ſo 
klagen andere. Graf Schlieben⸗Sanditten, Mitglied 
des Herrenhauſes und des Elfer⸗Ausſchuſſes hat Herrn 
Stöcker wegen Beleidigung verklagt. Stöcker det in 
der letzten Tonhallen⸗Verſammlung einen Antrag. den 
Graf Schlieben ſchon am 1. Dezember v. Is. im 
Eljer⸗Ausſchuß geſtellt hatte, welcher den Austritt 
Stöckers aus dem Ausſchuß wegen der „fſtarken 
Strömung in der conſervativen Partei“ gegen ihn 
fordert, als „einen Antrag von größter Unberſchämt⸗ 


En bezeichnet. Die Verhandlung findet am 16 April 
att. 1 


Aus den Provinzen. 


Danzig. Am Mittwoch wurde von der Criminal⸗ 
polizei der Schloſſergeſelle Mor K. auf Veranlaſſung 
der Pollzeibehörde in Pr. Stargard wegen Betruges 
und Unterſchlagung feſtgenommen. K. ſtand bei einem 
Schloſſermeiſter in Pr. Stargard in Dienften und 
verſchwand vor einiger Zeit, nachdem er von ſeinem 
Meiſter und der Meiſterin Vorſchüſſe in ziemlicher 
Höhe entnommen hatte. Um beſſer auftreten zu können, 
ließ er noch einen neuen Anzug eines Collegen mit⸗ 
gehen, den er bei ſeiner geſtrigen Verhaftung noch 
trug. — Mittwoch Abend auf der Rückkehr vom 
Lachsfang machte ſich unterwegs auf dem Kutter der 
Fiſcher Paſchke aus Stechlinen mit ſeinem mit Schrot 
geladenen Gewehr zu ſchaffen. Plötzlich entlud ſich 
daſſelbe und die ganze Schrotladung ging dem Fiſcher 
Badke aus Obluſch über dem Knie in's rechte Bein, 
ſo daß die Erhaltung deſſelben in Frage ſteht. B. wurde 
heute an nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube 
gebracht. 

Marienwerder. Das Bahnprojekt Rleſenburg⸗ 
Jablonowo bezw. Freyſtadt⸗Marlenwerder hat, 
„N. W. M.“ zufolge, inſoſern einen Schritt vorwärts 
gemacht, als die zwiſchen dem Kreiſe Marienwerder 
und der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktlon wegen Here 
gabe des benöthigten Grund und Bodens abzu⸗ 
ſchließenden Verträge geſtern dem Kreis⸗Ausſchuß zur 
Vollziehung überſandt worden ſind. 

Neuſtadt. Heute feierte Frau Poſſelt hierſelbſt 
das 50jährige Beſtehen der von ihr geleiteten Privat 
ſchule. Aus dieſem Anlaß wurde dieſelbe heute von 
den ſtädtiſchen Vertretern, Herrn Beigeordneten Burau 
und Stadtverordneten⸗Vorſteher Block, beglückwünſcht, 
welche der Zubilartn ein Ehrengeſchenk der Stadt über⸗ 
reichten. Auch ſeitens der Herren Gymnaſtal⸗Direktor 
Dr. Königsbeck, Kreisſchulinſpektor Wernicke, Decan v. 
Dombrowski und Rector der hiefigen Stadtſchule, 
Müller, wurden derſelben Glückwünſche dargebracht und 
ebenfalls ein Geſchenk überreicht. 

E. Jaſtrow. Die Wahl des Bürgermeiſters 
Hempel aus Hammerſtein zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt iſt von der Regierung beſtätigt worden. — Am 
vergangenen Mittwoch fand man bei Seegenfelde in 
der Pllow die Leiche eines Mannes, anſcheinend eines 
Handwerksburſchen. Die an der Leiche vorgefundenen 
Verletzungen laſſen auf einen Mord ſchließen. 

Mohrungen. In der letzten Sitzung des 
Kreistages wurde der Kreishaushallsetat pro 1896/97 
in Einnahme und Ausgabe auf 398 000 Mk. feſtgeſetzt. 
Ferner wurde der Antrag des Kreisausſchuſſes auf 
Aufhebung des Kreistagsbeſchluſſes vom 6. Dezember 
1890 und 15. September 1894, die Uebernahme der 
Kurkoſten für die erſten 13 Wochen bei Uafällen land⸗ 
und forſtwirthſchaftlicher Arbeiter auf Kreisfonds bes 
treffend, angenommen, ebenſo der Antrag bezüglich 
Aufnahme eines Darlehns von 44 500 Mk. zur theil⸗ 
weiſen Beſtreitung der durch den Chauſſeebau Saal⸗ 
feld⸗Gerswalde entſtehenden Koſten. — Da im Kalen⸗ 
der für 1896 die in unſerer Stadt abzuhaltenden 
Märkte nicht verzeichnet find, jet hier erwähnt, daß 
der nächſte Vieh⸗ und Pferdemarkt auf Dienſtag, den 
14. und der nächſte Krammarkt auf Donnerſtag, den 
16. d. M. feſtgeſetzt iſt. 

„Frauſtadt, 1. April. Ein furchtbares Brandun⸗ 
glück, bei dem ein Kind ums Leben gekommen iſt und 
zwei Perſonen ſchwere Brandwunden erlitten haben. 
bat ſich geſtern Nacht im Schloß zu Ober- Zeblitz. 
(Kreis Frauſtadt), dem Grafen von Kwileckt gehörig, 
ereignet. Es wird über dasſelbe berichtet: In der 
Nacht zum Mittwoch in der 12. Stunde brach in 
dem Schloſſe, welches von dem Adminiſtrator Tomas⸗ 
zewski, deſſen Familie und Dienſtperſonal bewohnt 
wird, Feuer aus. Der Brand, der inſolge eines 
Defekts im Schornſtein entſtanden ſein ſoll, kam im 
erſten Stockwerk zum Ausbruch. Es fit wahrſchein⸗ 
lich, daß das Feuer ſchon längere Zeit wüthete, ehe 
es bemerkt wurde, denn als die Erzieherin der Kinder 
des T., welche mit der zehn Jahre alten Tochter des⸗ 
ſelben, Lucina, und dem Stubenmädchen in einer 
Stube des erſten Stockwerks ſchlief, das Zimmer ver⸗ 
laſſen wollte, brannte die Treppe bereits lichterloh 
und in wenigen Augenblicken bereits das ganze Stock 
werk. Von allen Seiten von Feuer umgeben und 
mit zahlreichen Brandwunden bedeckt, ſprangen die 
Verzweifelnden aus dem Fenſter des erſten Stockwerks 
auf den Hof herab und erlitten ſämmtlich ſchwere 
Verletzungen. Trotz ſorgſamſter Hilfeleiſtung der 
ſchleunigſt herbeigeruſenen Herren Dr. Glaſer und 
Dr. Ober ſtarb die kleine Lucina noch während der 
Nacht. Für die Erzieherin und das Dienſtmädchen 
iſt Hoffnung vorhanden, ſie am Leben zu erhalten. 
Das in dem Schloſſe verwandte reihe Holzmaterial 
gab den Flammen nur zu willkommene Nahrung und 
förderte das überraſchend ſchnelle Umſichgreifen. Der 
Lage des Schloſſes inmitten hoher Parkbäume mag 
23 wohl zuzuſchrelben fein, daß das Feuer im Dorſe 
ſelbſt wie in der Umgegend erſt ſehr ſpät bemerkt 
wurde. Rittergutsbeſitzer Lieutenant Peiker leitete mit 
ebenſo viel Energie wie Umſicht die Löſcharbeiten, das 
Schloß war jedoch nicht mehr zu halten und brannte 
bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. Der Schaden 
iſt ſehr bedeutend, da die ganze prächtige Einrichtung 
der berrſchaſtlichen Appartements des von Zeit zu 
Zeit im Schloſſe Aufenthalt nehmenden Beſitzers 
Grafen Kwilecki vernichtet, auch zahlreiche Werthſachen, 
bedeutende Geldbeträge ꝛc. ein Raub der Flammen 
wurden. Herrn Adminiſtrator T. der den ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt eines blühenden Kindes zu beklagen hat, 
iſt rein Alles verbrannt, ſelbſt Betten und Kleidungs⸗ 
ſtücke konnten nur zum kleinſten Theile gerettet werden. 

2 Bromb. Tagebl. 

Königsberg. Bebufs Conſtituierung der Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen ſind 
die Mitglieder derſelben nunmehr durch den Herrn 
Oberpräſidenten nach Königsberg berufen worden. 
Die Eröffnungsſitzung findet am Montag den 4. Mat 
d. J., Mittags 12 Uhr, im großen Saale des Landes 
hauſes ſtatt. Die Tagesordnung für die Eröffnungs⸗ 
ſitzung enthält folgende Punkte: Begrüßung der 
Kammermitglieder, Feſtſtellung der Präſenz, Wahl des 
Vorſtandes, Conſtituterung der Kemmer. Als erſter 
Gegenſtand ihrer ſachlichen Verhandlungen, welche ſich 
an die Eröffnungsſitzung anſchließen werden, hat die 
Landwirthſchaftskammer die Satzungen durchzuberathen. 
Außerdem werden Beſchlüſſe zu ſaſſen ſein über die 
Regelung des Verhältniſſes zu den beſtehenden and⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen, die Feſtſtellung des Etats 
für das erſte Rechnungsjahr, die Erhebung von Bei⸗ 
trägen, die Feſtſtellung einer Geſchäftsorbnung und 
der allgemeinen Beſtimmungen über das Kaſſen⸗ und 
Rechnungsweſen, die Bildung von Ausſchüſſen, die 
Wahl von Beamten, die den Mitzliedern etwa zu ges 
währende Entſchädigung für die Theilnahme an den 
Sigungen der Landwirthſchaftskammer und bei Aus⸗ 


o 


ludium bildete den 


führung beſonderer Aufträge, ſowie über die gegen die; geplanten Sonderzüge kamen daher nicht zur Ablaſſung. 


Gultigkeit der Wahlen etwa erhobenen Einſprüche. 
(K. H. Ztg.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 4. April 1806. 
O du fröhliche, 


O du ſelige, 

Gnadenbringende Oſterzeit. 

Welt lag in Banden, 

Chriſt iſt erſtanden, 

Freue dich, freue dich, o Chriſtenheit! 

So klingt heute jubelnd über die ganze Welt hin 
der Aufruf zur Freude, der Aufruf, dem Herrn ent⸗ 
gegenzujauchzen, der den Tod überwunden hat und 
aus Grabes Nacht ſiegreich zum Lichte emporgeſtiegen 
iſt. Und dieſe Mahnung klingt nicht nur aus dem 
alten Oſterliede wieder, nein, die ganze Welt mit 
ihrem Leben und Weben um uns her ſcheint an 
dieſer Oſterfreude theilzunehmen und fie dadurch uns 
näher zu bringen und vertrauter zu machen. 
Der Glocken Ton ſchallt voller und fröhlicher 
vom hohen Thurme herab, der Vögel Lied in Wald 
und Feld klingt jubelnder als je, die Erde rüſtet ſich, 
ihren Bräutigam, den Lenz. zu begrüßen und die 
Oſterſonne ſcheint in hellerem Glanze zu ſtrahlen. So 
muß denn die Oſterfreude in die Menſchenbruſt ein⸗ 
ziehen. Mögen wir unſer Herz auch der Oſter⸗ 
freude verſchließen wollen, mögen wir unter den 
Sorgen und Mühen des Lebens es kaum wagen, der 
Freude Einkehr bei uns zu gönnen, wir können doch 
nicht anders, als jubelnd mit einzuſtimmen in die 
allgemeine Oſterfreude, wir können nicht anders, als 
die Oſterſonne mit ſieghafter Macht auch unſer Herz 
erleuchten zu laſſen. Darum freue dich, freue dich, 
o Chrtiſtenheit! 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
5. April: Wolkig mit Sonnenſchein, normale 
Temperatur, lebhafter Wind, meiſt trocken; für Mon⸗ 
tag, den 6. April: Vielfach heiter, wärmer, Nachts 
kalt; für Dienſtag, den 7. April: Meiſt heiter, warm, 
lebhafter Wind. Strichweiſe Regen. 

Perſonalien. Die Referendarien Johann Kujot 
1 Martiny ſind zu Gerichtsaſſeſſoren ernannt 
worden. 

Der Gerichtsdiener und Kaſtellan Fabricius bei 
dem Landgerichte in Elbing iſt als Gerichtsdiener an 
das Amtsgericht daſelbſt verſetzt worden. 

De Regierungs⸗Sekretarkats⸗Aſſiſten en Merckel, 
v. Zynda, Magnus, Volgt, v. d. Gracht, Grohnert, 
Böhm, Orlowski und Riedler ſind zu Königlichen 
Regterungs⸗Sekretalren bei der Regierung in Danzig 
ernannt worden. 5 5 

Charfreitags⸗Concert des Elbinger Kirchen- 
chors. Es iſt eine würdige Aufgabe, die ſich der 
beimiſche Kirchenchor mit der Veranſtaltung von geiſt⸗ 
lichen Mufilaufführungen am Charfreitage, dieſem 
heiligſten aller Chriſtentage, geſtellt bat, und wie ſehr 
er ſich dieſer Aufgabe bewußt Ift und ſich bemüht, 
derſelben gerecht zu werden, bewies er mit dem 
geſtrigen Concert in der Marienkirche. Der Beſuch 
ließ zwar zu wünſchen übrig — es hätten noch recht 
viel Freunde edler Kirchenmuſik Platz gefunden, aber 
Diejenigen, welche der Einladung Folge geleiſtet hatten, 
verließen, von dem Gehörten erbaut, befriedigt das 
deere eee ae ehe 

‚boral: „ * 2 
Wag folgende Drgeimuftkwerk. „Miserere von Allegri 
2c.“ von Mozart, für Orgel bearbeitet von F. Liszt, 
verſetzt den Zuhörer durch die geiſtige Tiefe muſikallſcher 
Auffaſſungskraft ſo recht in die weihevolle Stimmung 
des Charfreitags. Ernſt — düſter vergegenwärtigt 
die Introductſon die Trauer der Chriſtengemelnde 
um den verlorenen Heiland. In langgebaltenen, 
dunklen Accorden, gleich einem fernen, unheildrohenden 
Grollen, ſpricht die Muſik zum Hörer — alle Zweifel 
der gemarterten Chriſtenſeele umfaſſend. Da, einem 
plötzlichen Aufleuchten am finſtern Nachthimmel gleich, 
— miſchen ſich jubelnde Töne in die dunklen Accorde 
— Töne der Hoffnung und des Glaubens an ein 
Auferſtehen! Immer rauſchender wird die Muſik, 
immer mächtiger der Jubel der Chriſtengemeinſchaft, 
die, begeiſtert von der Idealgeſtalt ihres Heilands, ein 
Loblied fingt für die Erkenntniß der Unſterblichkeit ihrer 
Seelen. Freudig bewegt, mit gewaltigem Aufwand 
von Tonmaſſen ſchließt das Muſikwerk — ein würdi⸗ 
ges Denkmal für den Altmeiſter der deutſchen Muſik. 
Die Ausführung durch Herrn Cantor Hugo Laudten 
bewies, daß ſich dieſer völlig in die Stimmung hinein⸗ 
verſetzt fühlte, die den Componiſten beſeelt haben muß, 
als er das Muſikwerk ſchrieb. Jeder der Zubörer, 
der ſich geſtern den Gegenſtand der Compoſitſon ver» 
gegenwärtigte, wird ſich des Elndrucks nicht haben er⸗ 
wehren können, daß der Dirigent des Kirchenchors mit 
dem Vortrage diefes, für den Charfreitag jo recht ge⸗ 
eigneten Muſikwerkes den Dank des auſmerkſam 
lauſchenden Auditorlums verdient hat. — Indem wir 
dieſe Nummer des geſtrigen Programms als dle beſte 
Leiſtung des Concertes bezeichnen, bemerken wir be⸗ 
züglich der Chöre, daß dleſe, abgeſehen von einigen 
Unſicherheiten der Intonation, correct zum Vortrage 
gebracht wurden. In dem fünſſtimmigen Chor 
(2 Alt): „In den Armen Dein“ von Melchlor Frank 
(1618) erhob ſich der Geſang zu imponkrender Klang⸗ 
ſchönheit; auch die weiteren Chöre: „Wir, der Erde 
Pilger“ und „Sanktus“ wurden mit trefflicher Schulung 
geſungen, nur hätten wir gewünſcht, daß der Baß ſich 
zu energiſcherem Vorgehen entſchloſſen hätte. — Fräulein 
Helene Müller trug den 23. Pſalm von Blumner 
vor, wogegen Frau Martha Meißner die Arie aus 
„Meſſias“ als Soloparthie gewählt batte. Wir haben 
ſchon des Oefteren Veranlaſſung genommen, die 
Leiſtungen der beiden Damen auf geſanglichem Gebiete 
rübmend hervorzuheben und können conſtatiren, daß 
auch das geſtrige Concert denſelben Gelegenheit gab, 
ihre ſtimmlichen Talente vom Auditorium bewundern 
zu laſſen. Der Alt des Fräulein M. iſt biegſam und von 
onmuthendem Wohllaut. Die große Modulations⸗ 
fähigkeit der Stimme, vereint mit einer deutlichen, 


guten Ausſprache befähigen die Sängerin in bevor⸗ 5 


zugtem Maße für den Kirchengeſang. Frau Martha 
Meißner verfügt üder einen kräftig⸗klangvollen Sopran, 
der namentlich in der oberen Mittellage von u 
ragender Schönheit iſt. Die vortreffliche t mit 
welche die Vortragsweiſe der Dame verrätß, ; 0 

der Ausnutzung des äußerſt kräftigen ber n har⸗ 
moniſchem Zuſammenhang. von den Herren 


n 
bing vierhändig 
Laudien und He Beschluß des Concertes, welches 


ein würdiges Zeugniß ablegte von den Beſtrebungen 
und dem Be unſeres Kirchenchors. 


Der Eiſenbahn ⸗Perſonenverkehr iſt am 


Donnerſtag normal verlaufen und nicht jo ſtark aufs 
jeitend der Eiſenbahn⸗Verwaltung ange: Kid 


getreten wie 


nommen wurde. Die zur Bewältigung des Verkehrs 


geſpieltes Poſt⸗ 


Da das Milttär gleich nach Oſtern Beſichtigung hat, 
ſo iſt der Urlaub der Mannſchaften eingeſchränkt 
worden und konnten nur diejenigen Leute davon 
Gebrauch machen, deren Heimathort in Nähe der 
Garniſon liegt. Da die Oſtpreußiſchen Regimenter 
meiſtens aus Brandenburger beſtehen, ſo haben dieſe 
Leute von dem Urlaub keinen Gebrauch machen 
können, und waren die Perſonenzüge, welche wenig 
Verſtärkung erhalten hatten nur normal beſetzt und 
fuhren alle planmäßig mit Ausnahme des um 
6 Uhr 37 Min. von hier nach Danzig abgehenden 
Perſonenzuges. Derſelbe hatte eine Verſpätung von 
15 Min. erlitten und wurde mit zwei Maſchinen 
befördert. Der um 7 Uhr 5 Min. von Berlin hier 
20 Kain, Aug hatte geſtern früh eine Verſpätung von 
95 = erlitten. Der Zug war um einen Wagen 
x 5 aſſe verſtärkt, weil ein größerer Lokalverkehr 
von Berlin aus eingetreten war, wodurch auch die 
Verſpätung hervorgerufen wurde. Der Perſonenzug 
von Danzig wurde von bier planmäßig abgelaſſen, 
damit in Güldenboden der Anſchluß nach Allenſtein 
geſichert wurde und fand die Ueberholung in Gülden⸗ 
5 
ters und Invaliditätsverſicherung. 

Stadikreife Elbing find im Laufe des I. rde 
16 Invallditäts⸗ bezw. Altersrenten in Jahresbeträgen 
von 106,80 Mk. bis 186,60 Mk. mit in Summa 
2814 Mk. bewilligt worden. 

Stadttheater. Wir wollen nicht verfehlen, noch⸗ 
Abend e EEE machen, daß die heute 

nſerem Stadithe n Szen 
gehende, mit Spannung 8 N 
Novität „Sodom's Eade“ an beiden 
t 


Coneerte. 
Herr Pelz mit feiner ganzen Kapelle in der Bürger⸗ 
reſſource Abendconcerte, worauf wir empfehlend auf⸗ 
merkſam machen. ö 

Panoptikum. H. G. Lüttgen's Söhne find mit 
ihrem Panoptikum hier eingetroffen und jet der Be⸗ 
fach des Letzteren empfohlen. Das Panopt kum hat 
auf dem Kleinen Exerzterplatz Aufſtellung geiunden. 
Das Nähere ſiehe Inſerat. 

Elbinger Schweine⸗Verſicherungs Verein. 
Ja der am 2 d. Mis. im Viehhofs⸗Reſtaurant als 
gehaltenen Vorſtandsſitzung des Elbinger Schweine⸗ 
verſichecungs⸗Vereins waren ca. 30 Mitglieder an⸗ 
weſend. Der Vorſitzende dankte den ausſcheldenden 
Mitgliedern für ihre Mühewalhung während ihrer 
Amtsdauer, machte die Niugewählten auf bre Pflich⸗ 
ten aufmerkſam und bat, um Klagen der Mitglieder 
zu vermeiden, und auch nicht den Verein zu ſchädigen, 
ſtets nach beſtem Wiſſen die Schäden abzuſchätzen. 
Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Punkte erhielt 
Herr Kaſſirer Schmidt das Wort und ſprach derſelbe 
über Behandlung der Schweine während der Fütter⸗ 
ung. Redner melnte, es wäre ſehr gut, ſteis in des 
Futter etwas Salzsäure zu geben und zwar auf einen 
Eimer Waſſer einen guten Eßlöffel; auch jet kohlen⸗ 
ſaures Natron ſehr gut, aber theurer. Die Wände 
müßten wenigſtens in der Woche einmal mit Kohlen⸗ 
ſäure beſpritzt und der Stall geſcheuert werden, wobei 
es gut wäre, auch in das hierzu gebrauchte Wafjee 
etwas Koblenſäure zu nehmen. Zum Schluß wurde 
beſchloſſen, die Vorſtandsſitzungen jeden Mittwoch nach 
dem Erſten jeden Monats abzuhalten. 

Poſterweiterung. Das alte dreiſtöckge Haus 
am Friedrich Wilhelm Platze neben der Poſt 
hat Herr Maurermeiſter Depm yer zum Abbruch für 
1090 Mt. gekauft. Aut dem Hofe des Poſtgrund⸗ 
ſtüdes wird gleich nach den Feiertagen eine proviſori⸗ 
ſche Packkammer für die Bauzeit von 2 Jahren er⸗ 
richtet werden. Die Annahme von Packeten erfolgt 
dann auf der bisherigen Stelle, die Ausgabe derſelben 
aber von der Hinterſtraße aus über den Hof zu gehen. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Lautendurg. Magiſtrat, Stadtlörſter, penſions ähig 8 
Einkommen 750 Mk. außer freier Wohnung im Forſt⸗ 
baufe, außer freiem Brennmaterfal, freier Waldweide 
für 2 Kühe, bezw. baarer Entſchädigung von 20 Mk. 
Dem Förſter ſteht ferner der Ertrag aus etwa 075 
Hektar Ackerland, aus einem Hausgarten, einem Ge⸗ 
müſegarten und zwei Wieſenflächen zu. Tiegenhof, 
Maglſtrat, Nachtwächter, 288 Mk. jährlich. 

Vom 1. d. Mts. ab iſt in jäämmtlichen D.-Zügen 
eine Frau beſchäftigt, welche das Reinigen der Aborte 
zu beſorgen hat. Diefelbe iſt durch eine Binde um 
den linken Arm, welche den Namen „Arbelterfrau“ 
trägt, kenntlich gemacht. Die Bezahlung für die ven 
der Frau geleiſteten Arbeiten geſchteht von der Ei: = 
bahnverwaltung. 

Unglücksfall. Am Donnerſtag Nachmfitag er⸗ 
eignete ſich in der Schichau'ſchen Maihinenfabr't am 
Bahnhofe ein gräßlicher Unglücksfall. Mehrere Ar⸗ 
beiter waren damit beſchäftigt, eine Metallſcheere aus 
einem Schuppen herauszuſchaffen. Dabei ſtieß die 
Scheere an einen Balken und ſtürzte vom Wagen 
herunter. Sie fiel auf den Arbeiter Amling, welchem 
der Bruſtkaſten eingedrückt wurde. Der ſofort herbei⸗ 
gerufene Arzt konnte nur den augenblidlih einge: 
tretenen Tod konſtatieren. A. binterläß! eine F au 
mit 3 Kindern. Ein anderer Arbeiter wurde am 
Fuße verletzt. 

Eine Grußz⸗ Maſchine Obgleich in Diu'ſchland 
ſchon öfters „Anti⸗Hutabnehmvereine gegründet wor⸗ 
den find, weiche das Hutabnehmen als unbequene für 
die Haltbarkeit der Hüte ſchädlich und nachteilig für 
die Geſundheit ſolcher Mitglieder, deren Saul ois un 
den Nacken reicht“ hinſtellen, ſo 1 gi Zechen der 
Ehrerbietung durch Jüften Den bn och zu ſebr 
eingewurzelt, als daß ſolche Beſtrebungen hätten von 
Erfolg jein können. — Wie nun große Erft dungen 
häufig aus Amerika zu kommen pflegen, ſo kommt auch 
hier ein Pankee den obigen Vereinen auf halbem Wege 
entgegen, indem er nicht gerade den Hut dem Kopfe 
ermetiſch aufklemmt, um das Mitglied von Rückläll en 
in frühere Gewohnheiten abzuhalten, ſondern indem 
er, man höre, dem Kopfe einen metallenen Reif gebt, 
der oben auf einer Art Kuppel ein kleines Uhrwerk 
trägt, welches durch einen Hebel mit dem Innern des 
Hutes verbunden if. Kommt der Träger der genlalen 
Erfindung in die Lage, einem Paſſanten ſeine Achtung 
bezeugen zu müſſen, jo neigt er den Kopf etwas [tut 
nach vorn, wodurch ſich das Uhrwerk auslöſt, den Hut 
in grazlöſem Schwung vom Haupte abhebt und rach⸗ 
her auch wieder auf jeinen Sitz zurübeföcdert. — 

offentlich conſtruirt der wackere Amerikaner ſeine 
Gruß Masche ſolide genug, damit nicht leicht eine 
Schraube loſe wird und der Mechanismus im Eritis 
en Moment verſagt; wer aber durch den erſten 
April an der Wahrheit der „großartigen“ Erfiadung 
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zu zweifeln geneigt iſt, den verweiſt das Internationale 
Patent⸗Bureau Carl Fr. Reichelt, Berlin N. W. 6, 
welches uns dieſe Mittheilung machte, auf die ameri⸗ 


Stelle der Contre⸗Admiral Tirpitz zum Chef der 
Kreuzerdiviſion ernannt worden. 


London, 4. April. Die „Times“ veröffentlicht 
einen Bericht des Bergraths Schmeiſſer über die 
Wien, 4. April. Von den ſtreikenden Feuerwehr⸗JGoldlager in Weit - Auftralten und jagt, der Bericht 


Elbinger Getreidemarkt vom 4. April. 
Mittheilung der Firma E. R. Waas Nachf. ⸗Elbing. 
e e 6,20 AM 
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fahrt nach Taormina iſt für Dienſtag, den 7. d. M., eine Depeſche aus Bulawayo mit der Nachricht, daß] Spiritus Mi: 38838 70 Reſultate, welche man durch den combinirten Ge⸗ 
die dortige Truppenmacht ſtark genug zur Offenſive, ! 


Berlin, 4. April. Laut Cabinetsordre iſt der 
Contre⸗Admiral Hoffmann von dem Commando als 


in Ausſicht genommen. | 
Chef der Kreuzerdiviſion entbunden und an feiner 


aber nicht ſtark genug zur Unterdrückung des Auf⸗ 


ſtandes jet, welcher ein allgemei { 
$ den wenn (Die Loco contingentirt 


Königsberg, 4. April. 1 Uhr 22 Min. Mittags. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


brauch der Erdme Simon, des Puder de 
Riz- und der Seife Simon erzielt. Man ver⸗ 
51,9) 4 Geld.] lange ausdrücklich Erdme Simon und keine 


Eingeborenen erſt organiſirt find, 


Geld. anderen Produkte. 


Loco nicht contingentirt 32,20 „ 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 2. Oſterfeiertage. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burn. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Nachmittags: Herr Pfarrer Rahn. 
Taufen und Trauungen. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: er Pfarrer Selke. 
9 Uhr: Beichte. 

Sn Mr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Vorm. 94 Ubr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 


Pr. Holland: Vormittags 99 Uhr:] des Artikel 


Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottes dienſt. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiften » Gemeinde. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr Herr Prediger Hinrichs die Erbau⸗ 
ung. 


Am 3. Oſterfeiertage. 
St. Nikolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Nachm. 44 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 


Elbinger Standesamt. 
Gian a 1896. 
: Buchhalter Hans Lehner 
1 T. Former Otto Schwi Se 
N Bülſe 1 8 chwitzty 1 S. 9 


1 S. Schloſſer Richard Ehlert 1 S 
Fabrikarbt. Anton Roski 1 T. 


Aufgebote: Hausdiener Otto Ho» im hieſigen 


necker und Juſtine Latz. 


chließungen: Tap zierer Eduard 
Groetzinger mit Martha R 1 
Otto Schlippat 1 8 


M 
Roſenbaum. Schmied Gottfried Raphael 


mit Amalie Podlech. Schloſſer Franz] verſehen, 


Karau mit Thereſe Packeiſer. Arbeiter 
Auguſt Dietrich Pangr. Colonie mit Jo: 
banne Ehlert Elbing. Tiſchler Ferdinand 
0 uckau mit Auguſte Strunk. Stellmacher 
Auguſt Zeikau mit Anna Kewtitz. 

Sterbefälle: 


Urb. | .. 
Schuhmacher Rudolf führenden 
Windt 1 T. Oberkellner Auguſt Sternke 53 


Elbinger Kirchenchor. 


Sonntag, 9 ¼ Vorm., St. Marienkirche. 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 52 des Statuts der 
Allg. Handwerker⸗Orts⸗Kranken⸗ 
und Sterbekaſſe 
werden die Vertreter der Mitglieder der⸗ 
ſelben ſowie der Arbeitgeber zu der am 
Sonntag, den 12. er, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
im Lokale des Herrn Wehser, Königs⸗ 

bergerſtraße 13, ſtattfindenden 


eneralperſammlung 
hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 
3 Abnahme der Rechnung pro 1895. 
2) Kaſſenangelegenheiten. 
Der Vorſitzende. 
E. Lengenfeldt. 


Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuerrolle des Stadtkreiſes 
Elbing, welche die Veranlagung der Ge⸗ 
werbetreibenden der Klaſſen I, II, III, 
und IV enthält, wird nach der Beſtimmung 

40 Nr. 3 der Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 4. November 1895 zum 
Gewerbeſteuergeſetz vom 24. Juni 1891, 
eine Woche lang und zwar vom 15. bis 
incl. 22. April er. in der Steuerkaſſe 
Zimmer Nr. 6) im Rathhauſe zur Ein⸗ 
cht der Steuerpflichtigen offen liegen. 

Es wird darauf hingewieſen, daß nur 
den Steuerpflichtigen des Veran⸗ 


lagungsbezirks die Einſicht in die Rolle 


geſtattet ih 
Elbing, den 4. April 1896. 


Der Magiſtrat. 
Pflaſterarbeiten. 


im laufenden Jahre auszu⸗ 
Pflaſterarbeiten, circa 

ollen an einen geeigneten 

N vergeben werden. 

Die ſpeziellen Bedingungen können 

Stadtbauamt eingeſehen, 

gegen Erſtattung der Schreibgebühren 

auch in Abſchrift von genannter Ge⸗ 

ſchäftsſtelle bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
ana „Pflaſterarbeiten“ 


Die 


qm. 
Unternehmer 


der 


Montag, den 20. April cr. 
Vormittags 10 Ahr, 


beim Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt 


Former Frdedrich Har- die Eröffnung derſelben in Gegenwart 


8 1 7 T. Arbeiter Carl Aug. Neuber] der etwa erſchienenen Bewerber, er: 


23 J. Kaufmann 


M. Sab:tfarbeiter lc 6. Rlelen S 2 


nton Roeli T. 12 St. 


Gymnaſium. 

Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Klaſſen Quinta bis Prima erfolgt 
Montag 13. April pünktlich Vos⸗ 
mittags 10 Uhr. 


glenſtbotla Margarethe Kornblum | folgen wird. 


Der Zuſchlag und die Wahl unter 
den Bietern bleibt vorbehalten. 
Elbing, den 4. April 1896. 
Die Bau⸗Deputation. 
Lehmann. 
Während der Ofterfeiertage auf dem 
Excercierplatze zur gefl. Schau 


Vorzulegen find die Zeugniſſe über] aufgeſtellt: 


aufe, Impfung, Wiederimpfung und den 
Abgang a Aar andern Lehranſtalt. 
Schreibmaterial iſt mitzubringen. 
Elbing. Gronau. 


Die Erneuerungs⸗ u. 


ei 
194. Lofleri of ur 751 Klaſſe 


13. April, Abend 
Verluſt des 8 


Lüttgens 
Ghüſtoriſches Panoptikum 
allerie lebensgroßer hiſtoriſch⸗berühmter 
Figuren und Automaten mit prachtvollen 
Coſtümen und Requiſiten. 


Neu aufgeſtellt: 


um Das heilige Abend 
Uhr, Sei nach dem berühmten Leonardo da Fe 


Anrecht e > ; 
Viertellooſe find chts einzulöſen. ſchen Gemälde in Wachs modellirt dar⸗ 


noch 


5 eters 
Königl. Lotterie-Einnehmer, 


zu haben. geſtellt. Ferner deutſche Märchen und 


Sagen: Schneewittchen, Dornröschen, 
Rothkäppchen zu. ꝛc. 


des 


ſtatt, W w 
werden. f 


In den Jälen 


„Gold. Löwen“ 


findet am 


zweiten Feiertag 


ein 


großes Tunzvergnügen 


zu freundlichſt Freunde und Gönner eingeladen 


Das Vergnügnngscomite der Klempner. 


Zu den Einlegnungen 


empfehle mein großes Lager 
in goldenen und ſilbernen 


Herren- & Damen-Uhren. 


= Uhrketten: & 


Neueſte reizende Mufter in Nickel, Talmi, Silber und 
Golddoublé zu Fabrikpreiſen. 
Silberne Uhren von 12 M. an, goldene ſchon von 18 M. 


Reparaturen 


Max Arndt. Ahrnacher, 


Waſſerſtraße Nr. 24. 


bekanntlich nur gut, genau, zuver⸗ 
läſſig und billig. 


| Brillen, Pince=nez a 
Lesegläsen, 


Opern- u. Reisegläser, 
nur beſſerer und beſter Qualität, 
Fadenzähler, Fenſt thermometer 
ꝛc. + 
empfiehlt billigft 


G. Bellgardt 


Nr. 9. Lange Heiligegeiſtſtraße 5 


Nr. 9. 


2 a — 
Frübjahrs-Planzung 

D . Pohl's num 1 
Frauenburg empfiehlt Ooneaufe in 
allerbeſten Sorten für rauhes Klima 
von 75 Pf. ab. Früchtſträucher, Zier⸗ 
Allee, Trauer⸗ und Lebensbaͤume, 
Sträucher, Stauden, Buxbaum, Weiß⸗ 
dorn, Georginen, Zwiebel⸗ und Knollen, 
Gewächſe, hochſtämmige und niedrige 
Roſen, Johannis- und Stachelbeeren, 
Wein ꝛc. Verzeichniß franco. 


ppolſebengelder 


jeder Art und Höhe offeriren I. ſtellig 
von 3 ¼ % an ohne Amortiſation, 
II. ſichere Stellen, auch hinter Land⸗ 
ſchaft, zu 45 % und übernehmen 
den An⸗ u. Verkauf von guten ländl. u. 


ſtädt. Grundſtücken bei ſolider Preislage. 


Elbinger Hypothekeu-Comptoir. 
Elbing, Hoſpitalßraße 3. Anfragen 
iſt ſtets Rückporto beizufügen. 


Ich wohne jetzt a 
olzſtraße Nr. Sa 
C. Woltschläger. 


Sıchö 
Heilanftalt 


Königsberg i. Pr., 
und Poliklinik 


I 


für 
Trauenkraukheiten. 


Im Sommerhalbjahr Poliklinik 
täglich 10—11. Privatſprechſtunde: 
11-12, 4—5. 

Die Aufnahme ins Haus erfolgt 
während dieſer Stunden. 


Dr. M. Lehmann. 
Habe mein Büreau nach der 


Mühlenſtr. 11a. 


verlegt und empfehle mich zur Anfertigung 
von Schriftſtücken aller Art, ſowie zur 
Beſorgung von Hypotheken = Darlehnen 
und zu Lebens⸗ und Sterbekaſſen⸗Ver⸗ 
ſicherungen. = 

Friedr. Hoffart. 


Bei Mindeſtlohn von 
3 Mark pro Woche ſtellen 


ein: 
die Wickel⸗ und 
Cigarrenmachen, 


Knaben, die nur Wickel⸗ 
Mädchen, oder Cigarren⸗ 


wollen. 
Nach furger Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
verdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolff. 


DE he TEE RE 

Unſerer heutigen Zeitung 
. ein Proſpect des Bank⸗ 
geſchäfts J. Eisenhardt, Berlin N. W., 
Brückenallee 34, betreffend „Marien⸗ 


burger Geld⸗Lotterie“, bei, den wir ber 


ſonderer Aufmerkſamkeit empfehlen. 


— — — — —— ; r— —4t ——— 
— —„—-— ——V— 


Bürger Ressource. 


Am 1. und 2. Oſter⸗Feiertage: 


‚onceri 
e 1 UD 
Grosses Concert, 
ausgeführt von meiner ganzen Kapelle. 
Gewähltes Program. 
Billets im Vorverlauf ſind bei Hrn. 
Conditor Selkmann à 40 Pf. zu haben. 
An der Abendkaſſe à Perſon 50 Pfg. 
Entree. Anfang 7 Uhr Abends. 
Otto Pelz. 


Markthalle. 


Sonntag, den > d. Mts.: 
„Großes Familienkränzchen“ 


wozu freundlichſt einladet 
Der Vorſtand. 


Eine Maſchinenfabrik 
landwirthſchaftlicher Maſchinen, 


deren Fabrikate beſtens eingeführt ſind, 
ſucht tüchtige branchekundige 


Vertreter. 


Bewerber werden gebeten, ſich unter 
Angabe ihrer Verhältniſſe und Aufgabe 
von Referenzen sub A. R. Zl an die 
Expedition dieſes Blattes zu melden. 


* 7 * 

Reinecke’s Sahnenfabrik 
Hannover. 
Ein gut erhaltenes 
C 3 
boupee, 
aus einer Berliner Wagenfabrik, ſteht 
preiswerth zum Verkauf 
Neuſtädt. Wallſtraße 30/31. 


Meldungen bei Herrn Drechslermeiſter 
Müller daſelbſt. 


DER” Sin ordentlicher Arbeiter wird 
geſucht. 
Waſſerſtraße 44. 
e 
EIS 


> Sta dt-Theater. 


Sonnabend, den 4. April 1896: 


Bodom's Ende. 


Sonntag, den 5. April 1896: 
Novität! Novität! 


Sodom's Ende. 


Drama in 5 Aufzügen 
von Hermann Sudermann. 


Montag, den 6. April 1896, 
Nachmittags 3½ Uhr: 

Auf jedes Billet ein Kind frei 

oder 2 Kinder auf ein Billet. 


Dar Glöckner von Notre-Dame. 


oder: 
Esmeralda, das Zigeunermädchen. 
Romantiſches Drama in 8 Tableaux 
von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 


Abends 7 Uhr: 


Bodom's Ende. 


l Soluß det Snifon, 2 


Bekanntmachung. 


Im J. Vierteljahr 1896 ſind auf 
Grund des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs-Geſetzes im Stadtkreiſe 
Elbing 16 Invaliden⸗ bezw. Alters⸗ 


renten in Jahres-Beiträgen von 106,80 


Mark bis 186,60 Mark mit in 
Summe 2814 Mark bewilligt worden. 
Elbing, den 1. April 1896. 


Der Magiſtrat. 
Kekanntmachung. 


In der Fortbildungs⸗ und Gewerk⸗ 
ſchule beginnt der Unterricht des 
Sommerhalbjahres 
Donnerſtag, d. 9. April 1896. 

Die Aufnahme neuer Schüler ein⸗ 
ſchließlich der Freiwilligen findet am 
Mittwoch, den 8. April er., 

Abends von 5—6 Uhr, 


in dem Büreau der Anſtalt — Innern 
Georgendamm 30 — ſtatt. 
Elbing, den 2. April 1896. 
Das Curatorium 
der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
und Gewerkſchule. 
Elditt. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 9. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 

24 Stück Ei.⸗, 2 Bu.⸗, 2 Bir, 1 Ki.⸗ 


Nutzholz, 
R.⸗Mtr. 5 Bi.⸗Deichſeln, 


198 „ Klobenholz (theils Ei.-Nutz⸗ 
holz und Pantoffelholz), 

555 e (theils Pfahl⸗ 
0%), 

237 „ Stubben, 

328 Reiſig III. 


Versammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 4. April 1896. 


Der Magiſtrat. 
Am Mittwoch, den §. April d. Z., 
Pormitlags 11 Ahr, 


kommen im Nathhanſe, eine Treppe 
Zimmer Nr. 25, ca. 12 Morgen 
culm. Pflugland vom Mittelſtück der 
Wanſau zur Verpachtung. 

Elbing, den 25. März 1896. 


Die Kämmerei⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Pflugland⸗Verpachtung. 
Am Sonnabend, den 11. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, kommen fol⸗ 
gende Ländereien als Pflugland öffent⸗ 
lich im Rathhauſe, eine Treppe, Zimmer 
Nr. 25, zur Verpachtung: 
a. auf Bürgerpfeil circa 7 ha. 
b. auf Stadthofwieſen circa 6 ha. 
Elbing, den 4. April 1896. 


Die Kämmerei⸗Verwaltung. 
Danehl. 


Bekannimanjung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
eingetragen worden, daß das unter der 
Firma O. F. Lehmann hierſelbſt 
beſtehende Handelsgeſchäft durch Vertrag 
auf den Kaufmann Emil Ernst 
Wilhelm Moldenhauer in 
Elbing übergegangen iſt und daß der⸗ 
ſelbe das Handelsgeſchäft unter der Firma 

„ F. Lehmann Nachf. fort⸗ 
führt. Die Firma C. F. Lehmann 
Nachf. iſt nunmehr unter Nr. 909 
des Firmenregiſters mit dem Bemerken 
eingetragen, daß Inhaber der Kaufmann 
Emil Ernst Wilhelm Moiden- 
hauer in Elbing iſt. 

Elbing, den 25. März 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt am 
27. März 1896 eingetragen, daß die 
hierſelbſt unter der Firma Adolph 
von Riesen Nr. 803 des Firmen 
regiſters beſtehende Zweigniederlaſſung der 
in Danzig unter gleicher Firma bes 
ſtehenden Hauptniederlaſſung auf Grund 
des am 21. November 1895 publizirten 
Teſtaments vom 9. Juli 1890 und des 
Kaufvertrages vom 3. Februar 1896 auf 
den Kaufmann Walter Georg 
von Riesen zu Danzig übergegangen 
iſt und daß derſelbe die Zweigniederlaſſung 
unter unveränderter Firma fortführt. 
Die Zweigniederlaſſung iſt nunmehr unter 
Nr. 910 des Firmenregiſters mit dem 
Bemerken neu eingetragen, daß Inhaber 
drfelben der Kaufmann Walter 
Georg von Riesen zu Danzig iſt. 

Elbing, den 27. März 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Wohne jetzt Altſt. Grün⸗ 
ſtraße 25a. 


. Wüsthof. 


Nen eingetroffen! Nen eingetroffen! I erg. J. G. Jet | Sing. 
14/15. 8 4 1 2 5 F ũ9 7x M 

8 > = 3 1 9 Ss R 
| i Schuh⸗ und Stiefel: Fabrik, 

15 0 8 F u 6 & empfiehlt feine großen Läger ſelbſtgefertigter : 

5 x f N pr Herrel Schuhwaaren N 
in allen nur denkbaren Leberſorten, el, Stoff 
B Zwirn-Tricot-Damen-Handschuhe Paar 10 3 5 für Frühling und Sommer, = 5 } 
Zwirn-Tricot-Damen-Handschuhe von den einfachſten bis zu den hocheleganteſten, in ſolider guter Waare. 

mit farbigem Rand und Nähten Paar 18 5 | 1 
Zwirn-Tricot- Dꝗamen- Handschuhe, PB = j 

gute Qualität, Paar 30 5 = 33 S ie 
Zwirn-Tricot-Damen-Handschuhe, I. Dual, Ss za 55 | 

Manſchette mit farbigen Säumchen garnirt, Paar 50 59 S > 2 8 SS * 
Handschuh „Musketier“, 2 kn. lang] mit 25 = 2 S 22 * 8 

dunklen Nähten Paar 55 = 3: = 3 $- SS 
Handschuhe für Damen, beſter Erſatz für ü ee BRr) = 

5 = „ E53 | 

Dänen, Imitation de Suede, elegant Paar 705 = 7 8 23 32 
Handschuh „Aphrodite“, [12 kn. Tang mit = 3 52 S, 7 2 e 8 

zweifarbig abgeſteppter Manſchette Erſatz für reine 5 — 8 S 8 2 us = | 

Seide Paar 125 % — 2 8 258 2 8 ö 
Handschuhe für Damen „Musketier“, ſehr m. 3 ah 8, | 

haltbar, mit Knopfverſchluß, elegant ausgeftattet Paar 755 BT ER 
Halbseidene Damen-Handschuhe Paar 35 9 N 8 = 
Halbseidene Damen Handschuhe mit gefur- a f = i 

belten Nähten, I. Qualität Paar 55 6 Ferner unterhalte große Läger Offenbach u. Frankfurt a. M. 

Sehr haltbar. . Schr haltbar. Schuhwaaren von Otto Herz & Co. 
Seiden Tricot- Handschuhe nt berſtärkten- g Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend. 

Fingerspitzen, ſchwarz und farbig Paar 125 9 Wiener Tanzschuhe, Turnschuhe, Touristen- u. Strandschuhe, 
Elegant. | [ Tlegane 7 1 3 und e ee Pantoffeln und Sandalen. 
Reinseid. schw. Damen- Handschuhe Paar 85 5 n 
Zwirn Tricot - Herren - Handschuhe mit UF EHRE ä 

Agraffverſchluß Paar 255 
Halbseidene Herren- Handschuhe Paar 505 a Jo} = | 
Elegante Herren-Handschuhe Engliſch Leinen, : - 2 215 Hank | 
5 vorzüglich waſchbar Paar 759 7 7 

wirn - Tricot - Knaben · Ha i ınlı N 

Aae e ndschuhe wn , 2% Dachpappen- u. Dachdeck-Materialien-Fabrik, 
zwirn-Tricot Handschuhe für Kinder Paar 83 gegründet 1866, 
mit eleganter Manschette, I. Qualität Paar 25 3 empfiehlt ſeine anerkannt vorzüglichen Fabrikate n 

Dachpappen, Hahcement, Jſolirplakten, | 
33 Carbolineum, Asphaltpapier 
’ T 1) Mm 9 zu Fabrikpreiſen und übernimmt { 
| 8 I komplette Eindeckungen 
RE STIRRLTER eig in einfachen wie doppellagigen Kleb dä a i inſchl. 
r.. ˙ u Eos geieaunt A 1 
Geringelte Kinder Strümpfe, gezwirnte ‚Snitandgaltung ganzer Dachpappen-Komplexe zu zeitgemäß billigen 

Baumwolle Paar 7 3 Preiſen unter langjähriger Garantie und coulanten Zahlungsbedingungen. 
Diamantschwarze Kinder - Strümpfe, Specialität: Ueberklebung devaſtirter alter Pappdächer 

garantirt echt Louis Hermsdorf Paar 7 3 | in doppellagige unter langjähriger Garantie. 

für 2—3 3—5 5—8 Jahre Koſten⸗Anſchläge, ſowie Angabe von genauen Details werden Seitens 

Paar 20, 25, 30 3 ce der 1 f put ache Netten alte a auf en koſtenfrei bes 

DiamantschwarzeKinderstrümpfe,gaar- ichtigt, um nur wirklich praktiſche Arbeiten zur Ausführung zu bringen. Tüchtige 
int me ch: und ſchweißecht, mit verſtürtten Ferſen i | Dachdecker unter Controle eines gepr. Dach⸗ und Schieferdeckermeiſters. | 

und Spitzen — Paar 12 0 T 8 

für 2—3 3—5 5—8 8-12 Jahre I. Sache, 
Paar 20, 35, 40, 55 3 . a | 
Kinderatelimpfei ee r Estre - Ahrenhandlung, 
madura oui ermsdorf, in Haltbarkeit . 
unübertcoffen Paar 405 as Elbing, Alter Markt 54. 
für 3—5 58. 8—12 12—15 Jahre 9 1 9 ö 6 a Großes Lager f 
Bons 50, 65, 8, 115 3 Trockene Maler-U. Maurerfarben 551 
eee Be 2 sauberen ll Bi | a 

erren-· 8 x en aar op ER S 

e Frauenstrümfpe, gezwirnte Baum⸗ 5 0 t Gablonen, Su kn WS Pincenez, | 

wolle aar Et 5 5 4 4 
Echt schwarze Damen-Strümpfe Paar 25 0 ann, e e 
Echt schwarze Damen-Strümpfe, geſtrickt 1° J. Staesz Jun., Elbing 5 eh 

— 58 i D 1 Er = 10 Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. Au. Uhren, 
Extra gu amen- Strümpfe Paar 90 Specialität: Streichfertige Oelfarben. en und 

g SS SEHBBETE SCREEN TORE ENDE n MM 
Dee . r Irrigatoren, Eisbeutel, ee 
ee N amen. strümpfe ea 135 5 Luft- und Wasserkissen, | werden ſchnell und jauber ausgeführt. 
Braunseidene Damenstrümpfe (lederfarbig) Paar 135 6 Ballonspritzen i - 

Ballfarb. seidene Damenstrümpfe Paar 135 5 Fieber thermometer N | 
9 u 
ET — ff] Betteinlagen | Doll bl 0 10 
trägt den J ä N H 
= 8 aA ie NT Bruchbänder, trockene, fertig geſchnittene, gefederte 
5 echt diamant⸗ 1 „Garantirt echt diamant] Leibbinden, Bretter in allen Stärken offeriet billigſt 
arz“. u ! 8 
harz ſchwarz Honstsverbände Dampfſägewerk Maldeuten, 


Herings-Auction 
über 200 To. Fettheringe 
ex norwegiſchem Dampfer 
am Dienſtag, den 7. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
am Packhof vor dem Proviantſpeicher. 


Ed. Mitzlafl. 


= . 180 Sor- re 
100 ten 80 Ji, 100 versch. ng bee er b, 9 
eee. 


überſeeiſche 2,50 Mk., 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 

G. Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. % 


RD ARD 
Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reinhardſtr. 


Ernst Hildebrandt. 
3000 Mk. Hypothek 


werden auf ein größeres Geſchäftshaus 
Elbings per ſofort in beßſer Lage 
geſucht. Offerten unter L. 77 in der 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


und 
sämmtliche Artikel 
zur Krankenpflege 

empfiehlt 0 

G. Hellgardt, 
eiligegeiſtſtraße Nr. 9. 

Biligſie 405 beſte Bezugsquelle. 
* 0 


Jin solidester Eisen- 
construction mit 


er. Biffigffe Bezugsguelle fr gane 
A en 5 ee echt nordiſche 5 
Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn⸗ (jedes hekebige 0 
Quantum) Gute neue Bettfedern per fd. E 


Uebungszwecke von 


M. 450,— ab. 

| kann ſein Ein⸗ 
J edermaun kommen um 
Tauſende von Wark jährlich durch An⸗ 
nahme unſerer Agentur erhöhen. Senden 
Sie Adreſſe: A. X. 24. Berlin W. 57. 


Veilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 81. 
Selige, fröhliche Oſterzeit! 


Von Marie Stahl. 
Nachdruck verboten. 
„Gotibefoblen , fagte der Geſängnißwärter und 
üttelte dem 
der Freiheit Die 


Hand. 


Elbing, den 5. April 1896. 


leiſtete, welche ihn all' ſein Hab und Gut hätte koſten 
können. 


Aber der alte Müller ſchien die dargebotene Hand 
nicht zu ſehen. 
Eine große Verlegenheit malte ſich in ſeinem wohl⸗ 


entlaſſenen Sträfling auf der Schwelle | genährten Geſicht. 


„Ach ja woll, ja woll — ber Herr — hm, hm 


Der junge Mann mit den harten, müden Linien — Herr Zoller aus dem Pfarrhauſe — mein Gott, 
in dem intelligenten Geſicht, wie ſie in ſolchen Jahren ja ftellch om, hm!“ 


nur ein bitt res Schickſal zu graben vermag, warf 
keinen Blick zurück auf die düſtere Zwingburg der Ge⸗ 
rechtigkeit, die er ſoeben verließ. 


Zoller richtete ſich hoch auf. 5 
Alle Freude, alle Weichheit war aus ſeinen Zügen 
verſchwunden, ſein Geſicht wurde aſchfahl, und all die 


aſtig, als brenne ihm der Boden unter den harten Linien eines nagenden Grimmes vertieften ſich. 


Füßen, durcheilte er die Gaſſen der kleinen Stadt. 


Mit einem kurzen: „Recht gerathen, guten Abend!“ 


Er alhmete erſt auf und die Spannung der ſieber⸗ drehte er dem Müller den Rücken und ſchritt eilig 
haften Ungeduld in feinen Zügen begann ſich zu] den Hügel hinunter. 8 


löſen, als er im Bahnzug ſaß, und dieſer die letzte 
rußgeſchwärzte Mauer, den letzten trotzigen, beengenden 


Wall der fin 5 
lassen berge teren Qeftungsftabt welt hinter ſich ge 


freiten, 


Finſter haftete fein Auge am Boden. Das war 
alſo ſein erſter Gruß daheim! 


Und gerade er, er! den ſein Vater vor Schande 


Langſam ſtieg ein Leuchten in die Augen des Ber und Ruin gerettet! Der ihn als kleinen Buben oft⸗ 
wie er das weite, flache Land durchflog, um] mals auf den Armen getragen, als die große Wind⸗ 


die Wette mit dem milden, feuchten Frühlingswind, mühle auf dem Sandberg zu den merkwürdigſten Er⸗ 
der jauchzend die dunklen Wälder ſchüttelte und die] ſcheinungen feiner Daſeinswelt gehörte. 


blaßgrünen Saaten liebkoſte. Vorbei an lärmenden 


Als er jetzt den Fußpfad an der Parkmauer des 


Blüblen und ftillen Dörfern, über Anger und grünen» | Herrenſitzes entlang ſchritt, wehte friſcher Veilchenduſt 


en Hag, an rauchenden Schloten und treibenden 
Mühlen, über Strom und Fluß, vorbei an arbeit⸗ 


ihn an 
Und plötzlich ſtockte ſein Fuß, halb hinter Buſch⸗ 


ſamen, ſchaffenden Menſchen, an lüßig Genießenden — werk verborgen, blieb er ſtehen und ſtarrte auf ein 
überall Leben, Bewegung, Freibeit! So ging es der] junges Weib, das aul dl bröcklige Feldſtein⸗ 


Heimath, dem Frühling entgegen! 
Gegen Abend 
und nun wanderte er 


zu Fuß die lange 
hinunter, immer tiefer 8 ge Chauſſee 


in den Abendſonnenſchein 


erreichte er die letzte Bahnſtation] blickte. 


mauer gelehnt, regungslos in die ſinkende Sonne 


Edith! auf den erſten Blick hat er ſie erkannt. 
Und doch welch' eine Veränderung! Aus dem 


hinein, der die mageren Schatten der knoſpenden lieblichen, übermüthigen Kinde iſt ein Weib geworden, 


Pappelbäume zu beiden Seiten, 
ſtaubige Straße warf. 

Immer heißer, 
ſucht aus den Augen des wandermüden Mannes 


langgeſtreckt über die] in vollerblühter Jugendſchöne und doch von dem 


Ernſt, dem grauſamen Ernſt des Lebens ſchon ge⸗ 


immer brennender ſtieg die Sehn⸗ zeichnet. 


Und wem gilt wohl dies leidvolle Sehnen in den 


auf —, die ungeduldige Erwartung einer großen, groben, ſonnendurſtigen Augen, der herbe Schmerz um 
en 


großen Freude. 


Jetzt hat er das langſame Wandern ſatt, mit] Kunde giebt? 


einem Sprung ift er über den Graben und nun ſtürmt 
er querfeldein, durch die Wieſen und Fußpfade entlang, 
über die Aecker. 


Er ſpringt mehr als ein Mal über Hecken und 


ſüßen Mund, der von heimlichen Seufzern 
„Seine Mutter hatte ihm mal geſchrieben, Edith 
trüge an einem verborgnen Herzenskummer, ſie wieſe 
alle Bewerber zurück. 

Dieſes Wort der Mutter hatte ihn in den 


Gehege und endlich, faſt im Laufſchritt, erreicht er eine | ſchwerſten Stunden feiner Leidensjahre im Gefängniß 


Anhöhe, einen kleinen Sandhägel, 
Windmühle in der ftillen Abendlaſt 
Flügeln ſteht. 

Da iſt es! Sein Heimathdorf, fein Vaterhaus! 


mit regungsloſen 


auf welchem eine] aufrecht erhalten und ihn vor 


Verzweiflung gerettet 

„Edith“ rief er jezt laut, es klang wie Jubel 
und Schmerz und mit wenigen Schritten war er bei 
ihr, er ſtand vor ihr wie eine Erſcheinung, in dem 


Da iſt der ſpitzige Kirchthurm neben der alten, blendenden Dichtſtrom des goldenen Sonn 
wettergeſpaltenen Linde und beute noch funkelt fein | mächtig über das Flachland fluthete. . 


goldener Knopf im Abendſonnenſchein, wie er in ſeiner 
Kindbeit gefunkelt hat — da iſt der hohe Giebel des 
Pfarrbauſes — dort hinter jenem Fenſter träumte er 
den erſten Traum — da ſind die Strohdächer, 


Aber auch fie hatte 1 
erkannt. bn auf den erſten Blick 


Sie ward ſurchtbar bleich, ihre Arme ſanken ſchlaff 


die | herab und als er, keines Wortes mächtig, ihr beide 


Storchneſter, da find die breiten Wipfel der Kaſtanlen Hände über die Mauer e i 
. nigegenft 
und Platanen, die den grauen Steinbau des Herren Schritt zurück. i NO) Veen 


bauſes faſt verſtecken.— — 
„Guten Abend auch. 


„Herr Zoller!“ ſagte fie im Ton der Ueberraſch⸗ 


von ie Be Herr kommt wol ung, mit einer kalten Neigung des Hauptes und ein 


wollen —" 


Der Angeredete wandte ſich, aus feinen Träumen auch Dein 
Neben ihm ſtand der dlcke Müller, umher, daß Bi Alias 


geriſſen, um. 


welchen er ſoſort erkannte, und der ihn jetzt betroffen 
anſtarrte. 


meh 
Ja, nun erkannte ihn der alte Wledelank, den 


e da hinunter in's Dorf | eifiger, 


ee Wiedelank! kennt Ihr mich denn nicht] zornigem Schmerz an. 


abweiſender Ausdruck tritt in ihre Augen. 
„Edith!“ ſchreit er faſt auf, „auch Du, Du! tft 
g geworden in all der Enge 
nicht mehr kennen willſt ? 


„In Gewiſſens⸗ und Ehrenſachen kenne ich feine | d 


Weitherzigkett“, erwiderte fie und ſieht ihn mit 
Er richtet ſich abermals hoch auf. 


„Gott behüte Sie, Edith, daß Sie nie den ſurcht⸗ 


fein Vater, der Doripfarrer, ein Mal vor dem Ruin | baren Conflikt zwiſchen Herz und Gewiſſen kennen 


gerettet hatte, indem 


Eine vornehme Frau. 


Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg. 
- Nachdruck verboten 
(Fortſetzung.) 
„Nun bei Gott, das Rechn i . 
We e ir echnen haben die From 


Meſſer an der Kehle ſitzt 


und 5 ; 
der Klinge über meine Gee 9 7 mit 


er eine Bürgſchaft für ihn lernen!“ 


ſtation geht in zwei Stunden ab und i 
meine Vorbereitungen zu treffen“. 


Dor Baron blieb allein im Salon. 
N „Verdammt“, ſagte er, „ich will froh ſein, wenn 
ich wieder in Homburg bin ... Wie melancholiſch 


und tragiſch iſt doch alles hier in dieſem Thüringen.] Es 


Ich komme mir ſelbſt wie ein Romanheld vor und 


Sie wiſſen, daß mir das ſterbe dabei vor Langerweile“. 


Er ſtarrte, das Lorgnon ins Auge geklemmt, 


wenn ich auf Ihr Gott wohlgefälliges Geſchäft B das Fenſter auf die Straße. Ein hübſches 


nicht eingehe, wenn ich Ihre Pläne me 
auseinanderſetze, wenn ich erkläre, zu 


ö bereuen — 
ein anderer Menſch zu werden. He?“ 


Ein verächtlicher Blick des Miſſionsvdrſtehers brödel EL, 


Reale har Bat 

„„Sie wiſſen am beften, da nen alle 
nichts hilft. Was meine dune 5 Re 
meine Kouſine dieſe. Sie weiß, daß ich für eine 
Trennung ihrer Ehe bin, denn ich habe ihr ſelb 
zuerſt den Gedanken eingegeben, ſodann habe ich 
auch nie ein Hehl daraus gemacht, daß es mein 
bobalteſter Wunſch iſt, die reiche Habe, 

5 Herr meine Kouſine bedacht, für die heilige 


ache der Kirche verwendet zu ſehen. Was Ihre und Denken 


Reue betrifft, 
bee io ſelbſt 
Cinden, been Dingen, ste Fran diesem 

Adder haſſen ; 


ieſem fro Kopf. 


from 
Das fühlte er. Die anne war er nicht gewachſen. leichten, 


) eifti 
machte ſich dem Baron st 


Nene 5 f 
ie nehmen alſo meine 5 
feug nach einer kleinen Pauſe des Mi flange, an? 

„Was bleibt mir anders übrig“, 
einem verzweifelten Humor der Baron, nur 
ich Sie noch darum, mich alle Tage in Ihr 
einzuſchließen.“ 

Johannes erhob ſich. 


age werde die nöthigen Dokumente aufſetzen“, 
[4 


zeichnen. Um dag 
ich auf einige Tage 
Sie während 
Und nun Adieu, 


Gebet 


die 


iner Frau trug einen rothen Friesrock und ging barfuß. 
” 


bit |ftieg empor von 


ac ſechs J 


zdie Sie dann vor dem Notar unter⸗ überwinden ha 


auernmädchen mit einem Korb ging vorüber; fie 


ieh da, eine kleine Bäuerin 


nz allerliebſtes Geſchöpf, und ein 


mit Füßchen wie Aſchen⸗ 
5 Er nahm ſeinen Hut, warf einen 
Blick in den Spiegel und verließ, eine Arie aus 
Zampa trällernd, den Salon, dem Mädchen folgend, 


das den Weg hinauf zum Walde eingeſchlagen hatte] dach 


Die Nacht war ſtill und dunkel. 


Wäldern oder den unheimlichen Schrei einer Eule 


mit welcher] hörte man. 


Es war ſo recht eine Nacht wie zum Brüten 


geſchaffen, in der kein Geräuf 


In feinem einſamen Zimmer ſaß Viktor am 


den Sie heute noch mehr] Tiſch und ſchrieb. Die Thüre des anſtoßenden] N 
5 en m die Arme treiben ...“ Schlafgemachs war halb geöffnet und nur das auf- 


merkſame, leiſe Gehör des Vaters vernahm die 


regelmäßigen Athemzüge Klärchens, die mit 


egenheit inei h ; 
a ee er gefalteten Händchen den ſüßen, heiligen 


der Kindheit ſchlummerte. 


gnet und hat mein ganzes 
Aufregung verſetzt, die ich langt zu 


7 unter j 
der Zeit meine Koufine aufmerkjam.| unter deren Zweigen Sie Tanne des Friedhofes, 


der ſchl i Kein nicht = 
er ummernden Erde, nicht 
einmal den fernen Ruf eines Hirſches aus den] Und d 


ſo glaubt Sie Ihnen nicht, das werden] Außenwelt den Geiſt in ſeiner geheimnisvollen Abel . 


ſagen und ſchließlich werden Sie ſtörte. 


Nr. 81 


Langſam geht er von dannen. Sein Gang gleicht j überlefen wollte, hörte ich Stimmen und ſah Sie beide 
plötzlich dem eines alten, müden Mannes. hier am Grabe, wie es ſcheint, in einem Zuſammen⸗ 
Die Abenddämmerung hatte mit grauem Schleier! treffen, das über Ihre Zukunft entſcheiden dürfte,“ 
das Licht des Tages verhüllt, als er an die Thüre ſagte der alte Herr mit ruhiger Milde. „Ich hielt 
eines Häuschens pochte, des Pfarrwittwenhauſes, das] den Augenblick für geeignet, Ihnen die Beichte einer 
von einem ſauberen Gärtchen umgeben war. Sterbenden zu überbringen, die für Sie beide beſtimmt 
Eine alte Frau machte ihm auf. und wohl für Beide von gleicher Wichligkeit iſt. 
„Mutter!“ ſagte er, aber er ſtand wie eine Bild⸗J Vor kurzer Zeit wurde ich an das Sterbebett der 
ſäule und ſtreckte ihr keine Hand entgegen. Frau Urſula Kettner gerufen. Sie erzählte mir von 
„Mein Sohn, mein lieber Sohn!“ ſchrie die] der Jugendfreundſchaft zwiſchen Ihnen und ihrem 
Mutter auf und im nächſten Augenblick hing fie mit | Gatten und wie Sie Kettner verpflichtet waren da⸗ 
beiden Armen an ſeinem Halſe. durch, daß er Ihnen in den Studentenjahren ein 
Da legte er den Kopf an ihre Bruſt und die] Mal das Leben gerettet hatte, mit Gefahr ſeines eigenen, 
Mutter weinte vor Freude. wie ſchwer der Conflikt für Sie war, als es dann 
Ein ſummender, feierlich ſchwingender Ton durchs | ſpäter von Ihrem Zeugeneid abhing, des Freundes 
zitterte die Luft und jetzt begannen mit vollem Geläut] ganze Exlſtenz zu retten oder zu vernichten, in der 
die Glocken vom Kirchthurm zu verkünden, daß das] traurigen Angelegenheit der Unterſchlagung anvertrauter 
Oſterfeſt, das Feſt der Auferſtehung nahe ſei. Gelder, die er ſich in ſeiner Beamtenſtellung zu 
2 * * Schulden kommen ließ. Sie ſchwuren zu Gunſten 

Die grauen, feuchten Schatten der Morgen- Ihres Freundes und wurden ſpäter als die Sache 
dämmerung lagerten noch über dem ſtillen Dorf, als eine unerwartete Wendung nahm, wegen wiſſentlichen 
der Heimgekehrte auf einem Grabhügel, zwiſchen den] Meineids verurthellt und doch traf die Schuld morallſch 
Gräberreihen des Friedhofs ſaß. Tiefgebeugt, den mehr die unglückliche Frau, die in ihrer Verzweiflung 
Kopf in beide Hände geſtützt, ſtarrte er vor ſich auff ein ganzes Lügengewebe erſonnen hatte, um Sie zu 
den Boden. Er hatte kein Ohr für die ſüßen Laute] täuſchen und zu dem Eide zu bewegen, der ihren 
der erwachenden Vogelſtimmen, kein Auge für die] Mann und ihre Exiſtenz retten ſollte. Das Mitleid 
duftige Pracht des jungen Frühlingsmorgens, den das] hatte Sie verführt, gegen Ihre Ueberzeugung der 
aufleuchtende Morgenroth im Oſten verkündete. Frau Glauben zu ſchenken und als es zum Aeußerſten 

Das Leben ſchien ihm nichts als ein ſchwerer] kam, konnten Sie ſich von dem Verdacht des wiſſentlichen 
Stein vor eines Grabes Thür. Meineids nicht reinigen. 

Das leiſe Raſcheln eines Frauenkleides im Graſe Zu dieſer Beſchuldigung häufte die böſe Welt eine 
ließ ihn aufblicken. zweite. Man ſuchte hinter dem Opfer des Meinelds 

Edith ſtand vor ihm, bleich, in einen dunklen etwas Anderes als Freundſchaft. Die Verleumdungs⸗ 
Mantel gehüllt, einen friſchen Veilchenkranz in den] und Skandalſucht der Geſellſchaft ließ kein gutes Haar 
Händen. an Ihnen und dem ruinirten Ehepaar. Man wies 

Einen Augenblick ſahen ſich beide wortlos an. mit Fingern auf Frau Kettner und beſchuldigte ſie 

„Es tft gut, daß Sie kommen, Edith,“ ſagte der] des ſchwerſten Verbrechens gegen ihren Gatten. Viel⸗ 
junge Mann, ſich erhebend ruhig, „ein Mal eh' ich die] leicht war die Unglückliche unvorſichtig geweſen in 
alte Helmath verlaſſe, um in einer neuen Welt ein] ihrem Berkehr mit Ihnen, nachdem ihr Mann bereits 
neues Leben anzufangen, mußte ich Sie noch Sprechen.“ in Unterſuchungshaft war und fie Alles daran ſetzte, 

„Ste wollen heute ſchon gehen?“ fragte das junge] Sie zu dem falſchen Eid zu bewegen. — Auf dem 
Mädchen bebend. Sterbebette bekannte ſie mir, daß die Schuld dieſes 

„Ja, ich kam Abſchied zu nehmen von dem Grabe unſeligen Meineids mehr fie ſelbſt träfe, als den 

Ihres Vaters, Edith, und heimlich will ich fort — ich] Freund ihres Gatten, der im Kerker dafür büßen 
ertrage es nicht, die Mutter weinen zu ſehen — aber] mußte, aber daß ſie trotz ihrer Gewiſſensqualen nie 
noch weniger kann ich ihr den Schmerz und die Schmach] den Muth finden konnte, ſich öffentlich als ſchuldig zu 
bereiten, ihren Sohn als einen Geächteten zu ſehen — bekennen, aus Furcht vor der geſetzlichen Strafe und 
ich kam in einer Täuſchung befangen her, es tft gut,] der bürgerlichen Entehrung. Zugleich ſchwor fie mir 
daß mir zur rechten Zeit die Augen aufgingen. Aber] Angeſichts des Todes, daß ſie die Pflichten gegen ihren 
das geht Sie ja Alles nichts an — nur eines geht Sie] Gatten nie verletzt und daß Sie nie anders als ehrlich 
an, Edith, und das will ich Ihnen ſagen, ehe wir für] gegen ihren Freund Kettner gehandelt hätten.“ 
immer ſcheiden, daß ich Ste geliebt habe als mein Zoller ſah düſter vor ſich nieder. 
Theuerſtes auf Erden — damals als der furchtbare „Niemand glaubt mir, daß ich nicht zum Schuft 
Schlag mich traf, und daß ich Sie liebte als meinen] geworden war! Nur meine Mutter, aber man vers 
Troſt, meine liebſte, einzige Hoffnung, jetzt, da ich aus] lacht die alte Frau mit dem kindiſchen Vertrauen in 
dem Kerker befreit, heimkehrte. Ich war fo verwegen ihren Sohn. Und ich Thor kehrte mit der Hoffnung 
zu glauben, es könne eine Liebe geben, die der Welt] in die alte Heimath zurück, daß man hier wenigſtens 
und ihrer Ehre ſpottet — ich ſehe ein, ich hatte bitter | den Glauben der Mutter theilen und mich als einen 
Unrecht —“ Märtyrer des Schickſals annehmen würde!“ 

„Und ich,“ unterbrach ihn Edith in zitternder Er⸗ Jetzt erhob ſich Edith, die während der Mittheil⸗ 
regung, indem wieder jener ſchmerzliche Zorn in ihrem ungen des Pfarrers auf den Grabhügel ihres Vaters 
ſchönen, bleichen Geſicht zu leſen war, „ich war fo ver⸗geſunken war und wortlos gelauſcht hatte. 
wegen zu glauben, daß Liebe und Treue eins ſein „Ottfried!“ rief ſie, beide Hände dem Geliebten 
müſſen! Wie dürfen Sie es wagen, mir von Liebe zu entgegenſtreckend, „vergteb, vergieb!“ 
ſprechen, nachdem Sie mir die Treue gebrochen? Wäre Weiter war ſie keines Wortes mächtig, aber ſie eilte 


as nicht geſchehen — ach — ich — in die ausgebreiteten Arme des tief erſchüttert 
Männerfchritte auf dem Kiesweg des Friedhofs] Mannes. e 
unterbrachen das junge Mädchen, das in heftigem „Edith, meine Edithl' flüſterte er, jetzt iſt Alles 


Schreck verſtummend, mit den gerungenen Händen und 
Srränennaffen Augen dem Kommenden entgegenſtarrte. „Ja,“ ſagte der Pfarrer, der mit feuchten Augen 
er Pfarrer des Orts ſtand vor ihnen. die Hände gefaltet hatte, „jetzt iſt Alles gut und nun 
-Als ich eben am off'nen Fenſter meine Oſterpredigt! wollen wir Oſtern feiern. Wir wollen feiern den Sieg 


gut!“ 


ch habe noch] Tages an dieſem Hügel ſagte: Hier ruht Clotilde] des Schmerzes erblickte, welchen die verfloſſenen ſechs 


eber. Sie ſahen mich beſtürzt an, wie einen | Jahre auf ihre Stirn gedrückt haben, da ſchwand 
ahnſinnigen, erwiderten aber kein Wort. dies Gefühl und Empfindungen, die ich längſt ab: 
6 Selten iſt wohl ein Menſch in einer ſolchen] geſtorben glaubte, wurden wieder lebendig. 
emüthsſtimmung geweſen, wie ich in jener Zeit. Ich mache in dieſem Augenblick eine Erfahrung 
war keine Hallucination, keine Sinnestäuſchung, an mir, von der ich nicht weiß, ob ich fie für ein 
6 war etwas Anderes, ein mir ſelbſt unerklärliches] Glück oder Unglück betrachten ſoll. Ich altere, aber 
efühl. 6 ö Idas Herz hält nicht gleichen Schritt, es bleibt jung 
Cl Ich wollte, ich konnte nicht glauben, daß die] und noch empfänglich für die Leidenſchaften der 
5 otilde, die ich geliebt, das Weib eines andern,] Jugend. 
5 Weib jenes Barons von Portheim werden Ich weiß jetzt, warum mich in letzter Zeit die 
dein deſſen ganzes Gold nicht hinreichte, feine | politiſchen und ſozialen Kämpfe jo ermüdeten und 
efleckte, niedrige Seele zu verhüllen. doch ſo unbefriedigt ließen, daß ich froh war, als 
Mein Kopf und mein Herz bäumten ſich da⸗ ich fort aus der Hauptſtadt mit meinem Kinde 
gegen auf, mein Stolz knirſchte bei dem bloßen] allein im grünen, wälderreichen Thüringen war. 
bedanken und meine Liebe zitterte, fie zitterte, wenn] Mir fehlte nach dieſen aufreibenden Kämpfen das 
fie ſich Clotilde durch dieſe Ehe entehrt, entweiht] ſanfte Lächeln Adelens, ihre weiche Hand, die ſich 
achte, in denſelben Pfuhl der Niedrigkeit und | beruhigend auf meine heiße Stirn legte und das 
emeinheit herabgezogen, in welchem dieſer Port aufgeregte Gemüth in ſeine Harmonie zurückbrachte. 
eim mit ſo viel thieriſchem Behagen herumſchwamm. Klärchen allein erquickt mich. Aber das Kind 
in a geſchah das, was Ihnen als die Ausgeburt] konnte die Atmoſphäre der Stadt nicht länger er⸗ 
eines überſpannten Gehirns vielleicht erſchien. tragen, ihre Nerven verlangten eine reinere, friſchere, 
N Es prägte ſich meinem Geiſte die fire Idee ein, mildere Luft. 
aß Clotilde mir geſtorben ſei und ich ſie dort an Ich flüchtete mit ihr hierher, wo ich nun ſie, 
em Fuße der Tanne an dem Novembermorgen,] Clotilde traf. Klärchen liebt die Baronin leiden⸗ 
5 welchem wir Adelens Mutter zur Ruhe trugen, ſchaftlich. Sie nennt fie nur ihre Mama Clotilde 
egraben habe. a und war ganz unglücklich, als Mama Clotilde heute 
„Giebt es ein Ahnungsvermögen, das uns die] Vormittag nicht mit in unſere Wohnung kommen 
Nähe von Perſonen verräth, mit denen wir einſt in | wollte. Morgen ſoll ich fie wiederſehen. 
mnigen Beziehungen ſtanden? Ich habe noch nicht Es liegen mir ſoviele Fragen auf dem Herzen 
ernſthaft genug über die Sache nachgedacht, obwohl] und ich geſtehe Ihnen, daß ich ungeduldig der 
ich gerade ſonderbare Erfahrungen in dieſer Richtung] Stunde entgegenſehe, wo ich ihr wieder begegne. 
gemacht habe — Wie ich zufällig heute von meiner Wirthin höre, ſoll 
Aber vor einigen Tagen tauchte plötzlich, ich auch der Baron anweſend fein. Der Menſch war 
war allein und es war Abend, die Erinnerung an mir von jeher verächtlich — ich möchte nicht mit 
Clotilde wieder in mir auf — und kurz darauf] ihm zuſammentreffen —“ 
finde ich fie wirklich, entdeckte in ihr die unbekannte Der Morgen, von welchem Viktor in dem Brief 
reundin meines Klärchen's, von welcher mir die] an ſeinen alten väterlichen Freund geſprochen, kam. 
Kleine jeit einer Woche unaufhörlich vorgeplaudert | Genau um dieſelbe Stunde, an derſelben Stelle, 
hatte N wo ſie ſich geſtern getroffen, begegneten ſich Viktor 
Aber ach, lieber Freund, wenn fie auch mir ge: und Clotilde auch heute. 
ſtorben war, Clotilde war nicht todt, ſie hat gelebt Klärchen war auch wieder zugegen. „Aber heute 
und dieſem Leben ihren Tribut gezahlt. Sie muß] kommſt Du mit, Mama Clotilde,“ rief fie, „meine 
ſehr unglücklich in dieſer Ehe geweſen ſein. Puppenſtube iſt aufgeräumt und die Anna und 
Im erſten Augenblick empfand ich ein Auffteigen | Bertha haben ihre neuen ſeidenen Kleider an —“ 
jener Bitterkeit, die mich übermannte, als das un: | Dann warf fie ſich mit Belly in das warme, 
ſelige Mißverſtändniß mit dem Diadem uns trennte; duftende Gras der ſonnigen Haide und trieb aller⸗ 
wie ich aber ihre umflorten Augen, den Stempel! lei Muthwillen. 75 


— 


des Lichtes über Nacht und Finfterniß, den Steg der 
Wahrheit über die Lüge, den Sieg des Lebens, deſſen 
ewig, unverſieglicher Quell Alles jung und neu macht, 
was alt, krank, faul und verdorben war, den Sieg der 
urewigen Lebenskraft mit dem Jubelruf: Tod wo iſt 
dein Stachel, Hölle, wo iſt dein Sieg? Wir wollen 
ſeiern ſelige, fröhliche Oſterzeit!“ - 
Ein goldener Lichtſtrom von Oſten verkündete, daß 
die Sonne aufgehe und mit hellem, klangvollen Feſt⸗ 
geläut riefen die Kirchglocken weit hinaus in das früh⸗ 
lingsgrüne Land und über das kleine Dorf, daß das 
Oſterfeſt, das Feſt der Auferſtehung da jet. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 2. April. Die ſtreikenden Feuerwehr⸗ 
männer erklärten ſich mit den gemaßregelten Collegen 
ſolidariſch. Der Ausſtand dauert unverändert fort. 
Heute Mittag erſchtenen die Abgeordneten Perner⸗ 
ſtorffer und Steiner beim Bezirkshauptmann von 
Friebeis, um Vorſchläge zur Beilegung des Streikes 
zu unterbreiten. Friebeis drückte die Hoffnung aus, 
daß ſich ein Modus der Beilegung finden werde und 
erklärte, er jet bereit, die Reaktivtrung der geſammten 
Mannſchaft mit Ausnahme der wegen Disziplinar⸗ 
vergebens entlaſſenen 8 Feuerwehrmänner und der 7 
Filſalkemmandanten zu geſtatten, wenn die Mannſchaft 
die begangenen Fehler ausdrücklich eingeſtehe. Um 


Bewunderung des Kalſer Wilhelm für den tapferen 
General Ausdruck gegeben, welcher an der Spitze 


Armee noch bei den Deutſchen, welche mit Bewunder⸗ worden. 


ung die hohen Thaten der tapferen italieniſchen Soldaten, 
namentlich der Brigade Dabormida's und des herolſchen 
Führers geleſen haben. s 
Der König empfing heute Nachmittag den 
deutſchen Botſchaſter von Bülow in Audlenz. Darauf 
ſtatteten der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen den beiden Majeſtäten einen faſt einſtündigen 


Schweiz. 
Der Bundesrath hat für die 


Beſuch ab. 


Bern, 2. April. 


Amtsdauer von 3 Jahren vom 1. April 1896 ab zu 


Verwaltungsräthen der Gotthardbahn ernannt: Den 
Commandeur Senator Allievi⸗ Rom, den Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Kinel⸗Berlin, den Regierungsrath Locher⸗ 
Zürich, den Generaldirektor der Mittelmeerbahnen 
Commandeur Maſſa in Mailand, den Oberregierungs⸗ 
rath Neumann⸗Berlin, den Fürſprech Sahli⸗Bern und 
den Reglerungsrath Simon⸗Bellinzong. 
Großbritannien. 

London, 3. April. Die „Times“ meldet aus 
Prätoria vom 2. d, M., daß am Tage vorher dem 
Präſidenten Krüger eine wichtige Depeſche des Staats⸗ 
ſekretärs für die Kolonien Chamberlain vorgelegt ſei. 
Die Depeſche ſei im freundlichen Tone gehalten, beharre 


2 Uhr findet im Rathhaus eine Conferenz ſtatt, an aber auf der Forderung, die Beſchwerden der Uitlanders 


welcher Friebeis, der Commandant der Feuerwehr und 
drei höhere Magiſtratsbeamte theilnehmen. Die Be⸗ 
ſchlüſſe der Conferenz werden um 4 Uhr Nachmittags 
dem Streikcomitee bekannt gegeben. 

talien. 

Rom, 3. April. eber eine von einem Blatte 
angekündigte Zuſammenkunft des Herzogs von Sermo⸗ 
neta mit Lord Salisbury iſt, wie die „Opinione“ 
meldet, auf dem hieſigen Auswärtigen Amt nichts 
bekannt. 

— Der „Opinione“ zufolge beauftragte das Schatz⸗ 
miniſterlum die Bank von Stalten, eine Emiſſion eines 
Theiles der 140 Millionen⸗Anleihe für Afrika ins 
Werk zu ſetzen. Die Bank von Italien hat auf den 
11. d. Mts. eine Verſammlung der Vertreter der 
erſten Kreditinſtitute und Bankiers Italiens zum 
Zwecke der Vereinbarung in dieſer Sache zuſammen⸗ 
berufen. ; 

— Wie die „Agenzia Stefani“ aus Berlin meldet, 
entſendet das deutſche „Rothe Kreuz“ eine Abtheilung 
nach Neapel, welche mit dem italieniihen „Rothen 
Kreuz“ zur Pflege der aus Afrika zurückgekommenen 
Verwundeten zuſammen wirken ſoll. 

— Angeſichts des Vorſchlages Italiens, eine für 
Erythräa beſtimmte Abordnung des Ruſſiſchen Rothen 
Kreuzes nach Neapel zu ſenden, wird eine dritte 
Abordnung gebildet werden, welche in zwei Wochen 

nach Neapel abgehen wird. Was die beiden für das 
abeſſiniſche Eryehräa beſtimmten beiden Abordnungen 
angeht, ſo werden dieſelben am 7. d. Mts. nach 
Ab ſſynien abreiſen. Der Führer der dritten Ab⸗ 
ordnung iſt noch nicht ernannt. 

— Nach amtlicher Feſtſtellung erreichen die bisher 
aus der Schlacht bei Adua zurückgekehrten italleniſchen 
Soldaten die Zahl 4511. Darunter ſind 2 Generale, 
254 höhere und ſubalterne Offiziere, 200 Unteroffiziere 
und 4055 Korporale und Soldaten. 

— Der Milttär⸗Attaché bei der deutſchen Botſchaſt, 
Major v. Jacobi, richtete an die Wittwe des Generals 
Dabormida ein Schreiben, mit welchem er derſelben 
die Verleihungsurkunde des Kronenordens mit dem 
Sterne, welcher dem General im Jahre 1895 verllehen 
wurde, überſandte. In dem Schreiben wird der 


Zweigen das Plätzchen beſchattete. 

Die erſte Frage, die er an ſie richtete, war nach 
dem Baron, ob es wahr, daß er anweſend ſei. 

„Ja,“ ſagte ſie leiſe und das Geſicht zur Erde 
ſenkend, „und auch mein Vetter Johannes.“ 

„Der Pfarrvikar?“ frug Linden und eine Wolke 
verdüſterte ſeine Stirne. 

„Er iſt jetzt Miſſionsvorſteher“, 
Clotilde, „und er kam auf meine Bitte.“ 

„Sie ließen ihn kommen — Sie, Clotilde — 
Frau Baronin?“ verbeſſerte ſich Linden raſch, „Sie, 
dieſen frommen Schleicher, dieſen Menſchen, der die 
Liebe auf den Lippen und den Haß im Herzen 
trägt —“ R 

Die junge Frau erhob mit einer flehenden Ge: 
berde die Hände gegen den Mann ihrer erſten 
Liebe. Thränen ſchimmerten in ihren Augen, 
Scham und Traurigkeit lagen auf ihren Zügen. 

„O, wenn Sie wüßten, was ich gelitten habe, 
wie unglücklich, wie namenlos elend ich mich fühlte. 
Ich hoffte Troſt in der Religion zu finden“. 

„Und warum fühlten Sie ſich ſo unglücklich 
und verlaſſen? frug Viktor zurück und eine ge⸗ 
wiſſe Bitterkeit, die er überwunden glaubte, ſtieg 
wieder in ihm auf, „weil Sie an einen Mann ge⸗ 
feſſelt waren, der Sie nicht verſtand, der Ihre 
Ideale zertrat und Ihnen dafür Gößenbilder bot, 
die er aus Staub geformt, aus dem Staube, in 
dem er ſich fo wohl fühlt, in diefem niedrigen, ge⸗ 
meinen Erdenſtaube, der mit Seelengift geſchwängert 
ift. der aber die Lebensluft dieſer Menſchen erfüllt, 
die ohne ihn nicht leben können.“ 1 

Der Vorwurf, der in dieſen Worten lag, rief 
Clotildens Stolz wach. 8 

„Und wer, wer“, ſagte ſie und ihre Augen rich⸗ 
teten ſich feſt auf Viktor, „wer war es, der mich 
dieſem Manne überlieferte. Tragen Sie nicht die 
Schuld, daß ich mit der Verzweiflung im Herzen 
zum Traualtar trat — Jenes Diadem —“ 

Eine Geberde Viktors unterbrach ſie. ? 

„Glauben Sie noch immer an die armſelige 
Lüge, daß ich — damals einen Verrath an Ihnen 
begangen?“ Er frug es wieder ruhiger, im Tone 
ſchmerzlicher Ueberraſchung. 

„Verrath?“ wiederholte Clotilde — „das Wort 
klingt häßlich und ich habe längſt ſchon milder 
über jene Dinge geurtheilt — aber, da Sie es 
ſelbſt ausgeſprochen das Wort; ja damals erſchien 
mir Ihre Handlungsweiſe als ein Verrath an der 
Liebe und Treue und der Schmerz darüber trieb 
mich zu dem Schritte, der das Unglück meines 
Lebens werden ſollte.“ 

„So kennen Sie nicht den inneren Zuſammen⸗ 
hang jener Begebenheiten?“ frug Viktor, „freilich 
— wer hätte Ihnen dieſen auch erklären ſollen? 
Wir haben beide geirrt. Ihr Zweifel an mir rief 


antwortete 


abzuſtellen und bringe neue Gründe hierfür bei. Sie 
lege das Recht und die Pflicht der engliſcken Regierung 
zur Eiumiſchung dar und erſuche nochmals um 
Antwort auf die Einladung zum Beſuche Englands. 
Es könne nicht zugeſtanden werden, daß dieſe Angelegen⸗ 
heit auf unbeſtimmte Zeit unerledigt bleibe. Die Re⸗ 
gierung der Südafrikaniſchen Republik zlehe zur Zeit 
die Depeſche in ernſte Erwägung. 

— Nach einer Meldung des „New⸗Jork⸗Herald“ 
aus Laguayra ermächtigte der Kongreß von Venezuela 
den Präſidenten, wegen einer auswärtigen Anleihe 
von 50 Millionen Francs zum Ausbau des Eiſen⸗ 
bahnnetzes zu verhandeln. 

Serbien. 

Belgrad, 2. April. Das Regilerungsorgan 
„Videlo“ kündigt an, daß der Beſuch der Fürſten 
Nikolaus von Montenegro und Ferdinand von Bul⸗ 
garten am hleſigen Hofe erwartet wird. c 

ö Holland 


Amſter dam, 3. April. Nach einer Depeſche des 
„Handelsblad“ aus Batavla find ſämmtliche Forts 
von den Altchineſen eingeſchloſſen. Die Forts ſind 
jezt mit Munition und Lebensmitteln genügend ver⸗ 
ſehen. Tuku Djohan bat Olehleh mit 2000 Ein⸗ 
geborenen aus der Landſchaft Pedir eingeſchloſſen 
Vier holländische Kriegsschiffe ſchützen Olehleh. Die 
Ankunft von Erſatztruppen wird erwartet. Ein An⸗ 
griff Tuku Djohans iſt ohne Verluſte auf holländiſcher 


Seite zurückgeſchlagen worden. 


— Die Königin und die Königin⸗Regentin werden 
vom 21. bis 27. d. Mts. in Amſterdam Aufenthalt 
nehmen und ſich dann nach Faulenſee (Kanton Bern) 
begeben und bis zum 16. Mat dort verbleiben. 

China. 

Peking, 3. April. Der Bau einer Eiſenbahn 
nach Su⸗Tſchou iſt von der Regierung genehmigt 
worden. — Der franzöſiſche Geſandte Gerard iſt ab⸗ 
berufen worden. — Die chineſiſche Regierung ſtellt in 
Abrede, daß ein geheimer Vertrag mit Rußland abge⸗ 


Wale fet, fie erklärt dagegen, daß der in einem f 


auch ohne Vertrag 


1 Vert ünſcht * 
bor jet. — Daß nefile ech ff dem Welt 


erreichbar jet. — Das 
poſtverein beigetreten. 


Egypten. 
Catro, 2. April. Die Telegraphenverbindung 
ſeiner Truppen gefallen ſei. Die Erinnerung an den⸗ zwiſchen Korosko und dem Murad⸗ Brunnen, iſt auf 
ſelben werde nie verlöſchen, weder in der italteniſchen] halbem 


Aus den Provinzen. 


Danzig. Der weſtpreußiſche Provinzlalverein für 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
ſtellte am 1. d. M. Abends in der Aula der Viktoria⸗ 
ſchule das Modell eines Schiffs ſanitätszuges, welches 
für die Graudenzer Gewerbe⸗Ausſtellung beſtimmt fft, 
aus. Herr Generalarzt Dr. Boretius hatte dazu einen 
erläuternden Vortrag übernommen, dem u. A. auch 
Herr Oberpräſident v. Goßler nebſt Gemablin bei⸗ 
wohnte. Das Modell, im Verhältniß 1: 25 herge⸗ 
ſtellt, zeigt einen, für den Transport von Schwerver⸗ 
wundeten eingerichteten Oderkahn hebt Schleppdampfer. 
Erſterer zeigt im Heck die Wohnungsräume für die 
Pflegemannſchaft, im Mittelſchiff die Einrſchtungen für 
die Unterbringung der Kranken in Hängematten und 
fefiftehenden Lagerſtätten, im Bug dle Auſbewahrungs⸗ 
räume für Verbandsmaterial ꝛc. Herr Dr. Boretins 
bemerkte, daß ein Original des ausgerüſteten Oder⸗ 
kahnes nach der Gewerbe⸗Ausſtellung in Berlin gehen 
werde. a 

Dirſchau. Ein Eifenbahnunfall, welcher ver⸗ 
hältnißmäßig noch glücklich abgelaufen iſt, hat ſich 
Mittwoch Abend auf der Danziger Strecke in der 
Nähe der Station Hohenſtein ereignet. Hier kreuzte 
nämlich ein Güterzug den in voller Fahrt befindlichen 
kurz vor 11 Uhr hier aus Danzig eintreffenden Per⸗ 
ſonnenzug. In dem Güterzuge befand ſich ein mit 
Feldbahnſchienen beladener Wagen. Wahrſcheinlich 
haben dieſe Schienen während der Fahrt ihre Lage 
verändert, denn ein Schienenpaar drang, als die 
Züge aneinander vorbelbrauſten, durch das Fenſter 
der Ueberdachung der Perſonenzugmaſchine, zertrümmerte 
theilweiſe die Ueberdachung, wurde vom Güterwagen 
herabgeriſſen, verbogen und blieb auf dem Tender 
der Maſchine liegen. Der gepr. Heizer Supplies von 
hier erhielt von der Schtene einen Stoß vör die 
Stirn, die nicht unerheblich verletzt wurde, außerdem 
zerriß die Schiene die Kleider des Beamten. 

Graudenz. Für die Straßenbahn waren bis 
geſtern 93 000 Mk. gezeichnet. Gegenwärtig werden 
die benöthigten 100 000 Mk. vorausſichtlich ſchon ers 
reicht ſein. In die Straßenbahn⸗Geſellſchaft C. Behn 
u. Co. ſind auch die Herren Kaufmann Oskar Kuhn 
und Rentier Rob. Scheffler als perſönlich haftende 
Geſellſchafter eingetreten, ſo daß die Handelsgeſellſchaft 
jetzt aus vier Perſonen beſteht (5. C. Behn, H. Kamp⸗ 
mann, Kuhn und Scheffler). 

Hammerſtein. Das 128. Infanterle⸗Regiment 
aus Danzig wird hierſelbſt nach dem Feſte ſeine Schleß⸗ 
übungen abhalten. Von den Artillerie Regimentern 
wird das Regiment Nr. 36, Garniſon Danzig und 
Pr. Stargard, zum Scharfſchleßen am 23. Mat hier⸗ 
ſelbſt einrücken. 

r. Warlubien. In der letzten Sitzung des land⸗ 
wirtbſchaftlichen Vereins Warlubſen⸗Kommorsk berichtete 
zunächſt Herr Beſitzer Sievert⸗Kommerau über die 
letzte Sitzung des landwirthſchaftlichen Centralveins 
in Danzig. Sodann erfolgte eine Beſprechung des 
Zuckerſteuergeſetzes; allgemein wurde der Befürchtung 
Ausdruck gegeben, daß, falls dieſes Geſetz durchkäme, 
für den Oſten das Grab für den Zuckerrübenbau fer« 
In I. „Red nen SEE 

j 1 mox&i ’ . 
DE Folge Krantbelt bes damaligen Vorſien⸗ 
den nur zwei Sitzungen abhalten können und zäblt 
zur Zelt 28 Mitglieder. Der Vorſchlag des Vor⸗ 


meinen Stolz wach, der es mir verbot, Aufklär⸗ zu empfehlen — Frau Baronin, Ihr unterthänig⸗ 
ungen zu geben — und die Einflüſterungen jener ſter Diener — —“ 


beiden Männer, die jetzt das Haus da unten mit 
Ihnen bewohnen“, und er deutete auf die im 
Sonnenſchein glänzende Villa, die mit ihrem weißen 
Anſtrich und grünen Jalouſien freundlich zu ihnen 


heraufleuchtete, „dieſe perfiden Einflüſterungen vol: | Auftritts geweſen. 


lendeten das Werk.“ 


Er verſchwand wieder im Walde. 

Clotilde hatte ihn weder eines Blicks, noch eines 
Wortes gewürdigt. Den Kopf auf Klärchens 
Schulter, war ſie eine ſtumme Theilnehmerin des 


„Sie wollen fi mit diefem — Manne,“ fie 


Und nun erzählte er ihr die Geſchichte mit dem deutete nach der Richtung, nach welcher der Baron 


Diadem, getreu, wie ſie ſich zugetragen hatte. 


Haupt zur Erde geſenkt, zugehört. Als er geendet, 
erhob ſie langſam das Geſicht, es war in Thränen 
gebadet. 


Clotilde hatte ſtumm und regungslos, der 


„O, Gott —“ ſagte ſie leiſe mit gebrochener 
Stimme und ſchlug die Hände vor die Augen. 
Viktor war ſchmerzlich aufgeregt — dieſe 


Thränen ſagten ihm mehr als tauſend Worte, was aufſtehend 


Clotilde gelitten. 

Da kam Klärchen mit einer handvoll Feld⸗ 
blumen in vollem Lauf zurück. 

„Hier, Mama Clotilde — bringe ich Dir 
ſchöne Blumen“, rief ſie ſchon von Weitem. 

„Ach, weinſt, Mama Clotilde — Papa, 
warum weint Mama Clotilde?“ frug ſie ängſtlich 
und die Thränen traten dem Kinde in die Augen, 
„nicht weinen, Mama Clotilde —“ Die junge 
Frau brach in ein heftiges Schluchzen aus und 
ſchloß das Kind in ihre Arme es mit Küſſen und 
Thränen, die ihr Geſicht überſtrömten, bedeckend. 

Ein Raſcheln in den Büſchen, die den Poeten⸗ 
ſitz nach der Rückſeite zu einſchloſſen, wurde hörbar 
und gleich darauf trat ein Mann in eleganter 
Morgenkleidung aus dem Unterholz. Es war der 
Baron Portheim. 

Die mit hellfarbigem Glacehandſchuh bedeckte 
Hand hob grüßend den feinen ſchwarzen Pariſer 
Filzhut in die Höhe, während eine höhniſche Grimaſſe 
über ſeine verlebten Züge flog. 

„Ach ſeht!“ ſagte er in demſelben näſelnden 
Tone, den Victor ſchon vor Jahren bei ihm ges 
hört, „das iſt eine köſtliche Rührſcene, ganz wie bei 
dem ſeligen Lafontaine oder der Frau Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer — — Verdammt, ich hätte nicht ge⸗ 
dacht, hier alte Bekannte zu treffen. Ich habe die 
Ehre, Herr Linden,“ — er verbeugte ſich ſpöttiſch 
vor ihm — „Sie zu grüßen. Ein Rendezvous 
mit der Frau Baronin — ha, ha, ganz charmant 
ich glaube, Sie werden es nicht unhöflich 
finden, wenn ich Sie auch um ein — Rendezvous 
bitte.“ 

„Ich ſtehe zu Dienſten,“ antwortete Linden, dem 
dieſe Begegnung nicht ſo unangenehm war, als man 
hätte annehmen ſollen, „ich ſtehe zu Dienſten, Herr 
von Portheim, — wir haben ohnedies eine alte 
Rechnung auszugleichen.“ 

Der Baron nickte ironisch 5 

„Mein Herr — ich habe die Ehre, mich Ihnen 


SER 


ſich entfernt hatte, „ſchlagen? Sie wollen einem 
Vorurtheil Ihr Leben zum Opfer bringen?“ 

Linden zuckte mit den Achſeln. 

„Wir ſind mehr oder weniger von Vorurtheilen 
abhängig,“ antwortete er, „und nach dem, was 
zwiſchen mir und ihm vorgefallen iſt, ſehe ich keinen 
andern Ausweg —“ 8 3 Sr 

„Als Blut vergießen,“ unterbrach ihn Clotilde 
und das er W ang 
nichts verſtand und ernſthaft bald ſeinen Papa, 
110 Mama Clotilde betrachtete, feſt an ſich drückend, 


„keinen andern Ausweg, als zu tödten oder ſich tödten 


zu laſſen. O, es iſt doch wahr, daß in der Natur 
der Männer ein wilder, rückſichtsloſer Egoismus 
liegt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Die Beſteigung des Veſuvs wird ſeit eint- 
ger Zeit in ganz anderer Wetſe bewerkſtelligt als 
füher. Seit dem 6. Jult 1895 ſpett der Veſup fein 
Feuer und ſeine Lava nicht mehr oben auf der Spitze 
zum Haupikrater hinaus, ſondern es haben ungefähr 
auf halber Höhe eine Anzahl Durchbrüche ſtattgefunden, 
aus denen jetzt die Lova ſeurigflüſſig ausflaßt; die 
Krater auf der Bergipitze werfen. nur noch Aſche und 
kleinere Lapaſtücke und Rauch aus. Während früher 
die Wagen bis zur Statton der Drahtſetlbahn (etwa 
1300 Meter unterm Gipfel) fahren konnten, muß man 
nun viel tiefer unten Eſel oder Maulthlere beuußen, 
welche den Fremden zur Statlon befördern. 7 8 
Durchbrüche dom letzten Jahr haben nämlich deſtellte 
der Koks⸗Geſellſchaft mit gewaltigen Koſt ſchüttet. 


Fahrſtraße an zwei Stellen ale aper. kann an 


und fo lange die jetzigen Außflüſſe ande gedacht 
die Erſtellung einer neuen Sager dee Veſub⸗ 


werden. . De Fremden, R en, fahre n 
beſtelgung üg bequem da Sund wal, er 
Neapel aus im Wagen eine an 5 Eſe b 

nützen ven dort eine Stunde en N zur 
Dradifeilftatton und elde rann auß den Gipfel, von 
wo man in etwa eiter Viertelſtunde zu Fuß zum 
Krater gelangt. Bei der Drahtſeilſtation befindet ſich 
eine recht gute Wirtöſchaſt (von Schweizern gerührt). 
Wer nun eine tüchtige, ſehr Intereffante Fußtour nich! 
ſcheut, kann den Fußweg benutzen. Man fährt ent: 
weder im Wagen oder mit der Pferdebahn nach 
Refina und ſucht von dort aus auf Fußwegen die 
Höhe zu errelchen. Dabei hat man dann Gelegenheit. 
die neuen Ausbrüche und deren Verwüſtungen zu 
ſehen. 


Wege nach Abu Hamed geſtern durchſchnitten 


Die Lava relcht bes unge ür 300 Mer aus ® 


ſitzenden, das ſcheidende Mitglied, Herrn Gramſe, zum 
Ehrenmitgliede zu ernennen, wird angenommen. 
Schrimm. Vorgeſtern wurde im Krojkowoer 
Walde an dem Wege nach Jaſchkowo die Leiche eines 
ungefähr 22 jährigen gut gekleideten Mädchens von 
königlichen Forſtbeamten aufgefunden. Der Hals war 
bis auf die elſäule mit einem Meſſexr durch⸗ 
geſchnitten. Die Ermordete gehört anſcheinend der 
Landbevölkerung an. Ihre Perſonalien find bis jetzt 
noch nicht feſtgeſtellt worden; auch fehlt bis jetz von 
dem Thäter jede Spur. — 4 


Vermiſchtes. 

— Das Hauptverfahren gegen Freiherrn 
v. Hammerſtein iſt nunmehr nee worden 
und dürfte. innerhalb der nächſten 14 Tage Land⸗ 
gerichtsdirektor Rieck als Volrſitzender der erſten 
Straſkammer am Landgericht 1 Termin zur Haupt⸗ 
‚berbandlüng anberaumen. Dem Vernehmen nach if 
den Anträgen der Vertheidiger, Rechtsanwalt Rätzel 19 
und Dr. Schwindt, auf Nichteröffnung des Hauptver⸗ 
fahrens reſp. auf weitete Beweiserhebungen vor Ab⸗ 
faſſung des Beſchluſſes nicht ftattgegeben worden. Die 
Eröffnung des Hauptverſahrens bezieht ſich 1) auf 
Fälſchung von zwei Urkunden über je 100 000 Mk. 
auf den Namen des Grafen Finckenſtein. (Charakter⸗ 
iſtiſch iſt hierdel, daß ſogar der Name „Finckenſteln“ 
auf den geſälſchten Urkunden ſtatt mit „ck“ mit ein⸗ 
fachem „k“ geſchrleben iſt.) Der durch dleſelbe 
Handlung begangene Betrug mußte, well berells 
Verjährung eingetreten iſt, ausgeſchleden werden. 
2) iſt in der Verwendung von etwa 12 000 
Mark zu Privatzwecken des Herrn von Hammerſtein 
eine Unterſchlagung angenommen worden. 3) iſt el⸗ 
ſortgeſetzer Betrug in der Erhöhung des Papferpreiſe) 
um das Doppelte erblickt worden, indem angenommen 
wird, daß die Preiſe von dem Aufſichtsrathe nicht 
gezahlt worden wären, wenn die Mitglieder desſelben 
gewußt hätten, daß in den vereinbarten Preiſen die 
Bezahlung einer Privatſchuld des Angeklagten an den 
Paplierlieſeranten mitenthalten tft. Intereſſant dürſte 
auch die im Laufe der Unterſuchung erfolgte Feſtſtell⸗ 
ung ſein, daß Freiherr von Hammerſtein jeden An⸗ 
geſtellten, der ſich gegen etwaige Unregelmäßigketten 
bel der „Kreuzz.“ irgend welche Bemerkungen erlaubte, 
ſofort entließ, daß er ſomit einen Terrorismus a * 
übte und die Untergebenen einſchüchterte, ihre Wa 
nehmungen weiter zu verbreiten. 

5 Berliner 


— Der intereſſaute Uubekaunte. 

Blätter erzäblen folgende amüſante Geſchichte: In 
einer vornehmen adeligen Familie im Thtergartenviertel 
war neulich die einzige Tochter erkrankt. Es wurde 
ein Buch aufgelegt, in das alle ihre Namen eintrugen, 
dle ſich pflichtſchuldigſt nach dem Befinden der Patlenten 
erkundigten. Es waren ſtolze, klangvolle Namen, die 
da nebeneinander ſtanden und von denen der immer 
wlederkehrende ſchlichte Name eines Bürgerlichen 
ſeltſam abſtach. Dieſer Unbekannte zog täglich als 
Erſter über das Befinden Erkundigungen ein und 
ſchien von der langwierigen Krankheit der jungen 
Dame am peinlichſten berührt zu ſein. Kein Wunder 
alſo, daß die Milltonärstochter, als fie wider Erwarten 
genas, in ihrem Glück und ihrer Freude nach dem 
Unbekannten zu forſchen begann, der ſich durch den 
Standesunterſchied nicht abhalten ließ, für ihr Leben 
zu zittern! „Er tft gewiß ein Künſtler,“ ſagte fie, „der 
unſere Vorurtheile nicht gelten läßt; ein heimlicher 
Verehrer, der in der Angſt ſeines Herzens jede 


Zurückhaltung ablegt!“ — tejt 
Du Dich geiduſcht!e Wie n n u 


rſch 
gaben, war der intereſſante Unbekannte der — umſichtige 
Vertreter eines großen Trauermagazins!! 


Obſervatorium, einige Häuſer in der Nähe (z. B. das 
Haus des Ingenieurs, einige Ofterien ꝛc.) waren in 
höchſter Gefahr, blieben aber verſchont. Auch jetzt iſt 
die Lava in nächſter Näbe dieſes Häuschens ſtellen⸗ 
weiſe noch jo warm, daß Papier, welches man in 
offene Spalten ſteckt, ſofort in Brand geräth. Wunder⸗ 
bar ſind die Stellen, an denen die glühende Lava 
langſam aus dem Boden heraus quillt und träge 
weiterflleßt. Gerade dieſes intereſſanteſte Sch zuſplel 
genießen die wenigſten Fremden, weil das nicht un⸗ 
mittelbar am Fahr⸗ oder Reitwege liegt. Der Fuß⸗ 
gänger befindet ſich ſehr oft über der heißen Lova, 
welche man etwa 40 Centimeter tleſer in offenen 
Spalten noch glühend ſietzt. Rauch und die heiße, 
zitternde Luft zeigen die Stellen an, wo die Lava 
ausfließt. 5 1 5 
Italieniſche Zuftände. Wir leſen im 
„Promeideus!: „Ueber. die Lage des lalleviſchen 
Volkes in högteniſcher Gez ebung haben die peuerdirgs 
ſebr geſchätzten, ſtalſſtiſchen Arbeiten von Proſeſſo⸗ 
Bodio ein recht bedenkliches Licht verbreliet. Nach 
dieſen Feſtſt⸗llungen giebt es unter den 8254 Ge⸗ 
meinden Itallens 1454. welche Woſſer nur ue ſchlechter 
Qualität und in ungenügender Menge beſitzen. 4877 
dürfen ſich noch nicht einer regelmäßigen Beſeitigung 
der Abfallſtoffe erfreuen; dieſe werden einfach auf de 
Straße geworfen. Auch bezüglich der Wohnungsver⸗ 
hältniſſe nimmt Italſen unter den Gulturländern eine 
iaſofern ſchlechte Stelle ein, als in keinem andern 
Sande relativ jo viele Einwohner in Souterralus 
untergebracht find wie dort, nämlich mehr als 
100.000 Menſchen in 37.203 ſolcher Wohnungen. Ju 
1700 Orten iſt Brod nur ein Kranken- oder Feſt⸗ 
eſſen; als Erfatz dafür dient in welfeſtem Umfange 
der ie der, in ee n ee 
die Pellagra im Gefolge dat an Der etlen at 
der Lombardei jährlich 4000 kenſchen ſterben un 
erkranken. Gar in 4965 Ortſ wird 
100,000 erkranken, dag ein E chaften 
kein Noch ge Gemeinde ſſen nur für reiche 
Leute b Gen en begraben ihre Todten 


det. 308 ; In 
3 \ Khun von Frledhöfen in den irchen⸗ D 
# Genen Bihänden ‘find: 1437 Communen U . 


bet ſolcben N 
tzt, eine Thatſache, die noch bedeutungsholler 

en man hinzuntmmt, daß ein Neenl von d 00 
Quadratkilometer, d. .. ein Drittel von ganz Italien, 
dauernd von Malaria helmgeſucht wird.“ — Mit den 
Millionen, die in Abeſſinten begraben find, hätte mau 
manchem italieniſchen Landeskinde daheim eine 
menſchenwürdigere Exlſtenz bereiten tönen. N 

— Eine beſcheidene Bitte. Aus dem Ciwilkabinet 
des Kalſers erfolgte eule die Aufforderung zum 
Bericht über die Abſenderin eines beigeſchloſſenen 
Schreibens. In dem Schreiben war einer „kindlichen 
Bitte Ausdruck gegeben. Die Abſenderin erbat vom 
Kalſer eine Unterſtützung für die in einem Vorort 
Berlins anſäſſigen Eltern in Höhe von — 3000 Mk. 
und gab ſür die eventuelle Zuſendung eine beſondere 
Adreſſe an. Die beſcheidene kindliche Biſte iſt von 
einer ausgewachſenen Jungfcau ausgegangen, deren 
Vater zur Vermögensſteuer betangesögen if. Die 
Eltern haben von der Abſendung des Blttſchreibens 
keine Kenniniß gehabt. 9 5 
Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in Elbing. 

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
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